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So eine glückliche Wahl!
Müssig zu fragen, wer sich am meisten freut: Die drei Neugewählten im Neben-

amt – Urs Hunziker als bisheriger Stadtrat, Jeanette Storrer und Peter Neukomm 

(von links)  als die beiden Neuen – strahlen um die Wette und wollen ihr Bestes 

geben im neuen oder alten Amt. Schon kommende Woche werden sich die 

bisherigen Stadträte und die frischgewählten Amtsinhaber mit dem designier-

ten Stadtpräsidenten Thomas Feurer zusammensetzen und über die Neuvertei-

lung der Referate beraten.   Seiten 2, 3 und 29
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Vor zwei Wochen fragten wir uns an dieser Stel-
le, wie gross die Chancen der SVP für die Wah-
len in die Exekutiven von Schaffhausen und Neu-
hausen eigentlich ist. Nun liegt die Antwort auf 
dem Tisch, und zwar in aller Deutlichkeit.

Werner Schöni, immerhin Präsident der städ-
tischen SVP und langjähriger Grossstadtrat, 
verpasste die Wahl in den Schaffhauser Stadt-
rat so deutlich, dass dies eine  schwere Niederla-
ge für seine Partei bedeutet. Das kommt wahr-
scheinlich daher, weil es im Vorfeld der Wahlen 
bei der SVP lange unklar war, wer überhaupt 
antreten wird. Erst war die Rede von zwei Kandi-
dierenden mit Cornelia Stamm Hurter und Wer-
ner Schöni, dann zog sich Stamm Hurter über-
raschend zurück, und Werner Schöni musste für 
seine Partei alleine in den Wahlkampf ziehen. 

Die bürgerlichen FDP und SVP wollten mit 
dem «bürgerlichen Dreierticket» den zweiten 
Sitz der SP verhindern. Das ist gründlich miss-
lungen. Der Sozialdemokrat Peter Neukomm er-
reichte als Neuer das Spitzenresultat, ein Er-
folg, den man wirklich nicht erwarten konn-
te. Urs Hunziker (FDP), der bei den Wahlen in 
den Kantonsrat auf der FDP-Liste auf den ersten 
Platz kam, blieb allerdings nur 46 Stimmen hin-
ter Neukomm zurück. Mit diesem Resultat war 

der Schul- und Heimreferent mehr als zufrieden. 
Das kann er auch sein, denn unvergessen ist die 
Nominationsversammlung, als ihn seine eige-
ne Partei fast in die Wüste geschickt hatte. Je-
nes unwürdige Verhalten kostete der städtischen 
FDP wohl Ende August das Vollamt. Aber mit 
Jeanette Storrer schafften es die Freisinnigen im-
merhin, zwei Halbämter zu besetzen.

Die Schlappe für die SVP ging bei den Wah-
len in den Stadtschulrat weiter. Nach dem Rück-
tritt von Thomas Hurter ist die SVP nicht mehr 
im Schulgremium vertreten. Ihre beiden Vertre-
ter Paul Dill und Mariano Fioretti erhielten kein 
Vertrauen von den Stimmberechtigten.

Die SVP attackierte in Neuhausen den Sitz 
der ungeliebten SP-Gemeinderätin Franziska 
Brenn. Zwar reichte es Brenn bei den Gemein-
deratswahlen vom Sonntag nur auf den letzten 
Platz – Spitzenreiter war ihr Parteikollege Pa-
trick Strasser –, aber der SVP-Herausforderer 
Mike D. Schmid schaffte weit abgeschlagen nicht 
einmal das absolute Mehr. SVP-Heimreferent 
Dino Tamagni hingegen wurde als Bisheriger 
problemlos auf den zweiten Platz gewählt. 

Das Theater rund um die SVP auf nationa-
ler Ebene – Stichworte sind Blocher, Schmid 
und Eveline Widmer Schlumpf oder Personen-
freizügigkeit – scheint die Partei auf kantona-
ler und kommunaler Ebene zu spüren. Bedauer-
lich ist das allerdings nur, weil die SVP im Kan-
ton Schaffhausen nie einen derart rüden Stil wie 
die nationale Partei gepflegt hatte. Der HarmoS-
Vorlage, die nun aus SVP-Kreisen in anderen 
Kantonen bekämpft wird, stimmte der Schaff-
hauser Kantonsrat als erster Stand der Schweiz 
zu – mit allen Stimmen der SVP, notabene.
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Praxedis Kaspar

az Nun ist die Wahl geschafft, Peter 
Neukomm. Wie lässt sich das Glücks-
gefühl beim Empfangen der Nach-
richt beschreiben?
Peter Neukomm So richtig realisiert 
man sein Glück erst, wenn sich alles ein 
wenig gesetzt hat. Ich war ja recht zu-
versichtlich, dass es reichen würde. Aber 
nun, diese Stimmenzahl ... An so etwas 
hätte ich höchstens im Traum geglaubt. 
Nun freue ich mich nicht nur für mich, 
sondern auch für meine Partei, die mit 
diesem Schwung in die Parlamentswahl 
gehen kann. 

Worauf führen Sie Ihren Sieg und den 
ersten Platz auf dem Podest zurück?
Es waren wohl mehrere Gründe: Mein 
langjähriges Engagement für diese Stadt 
in Parlament und Partei, mein berufli-
cher Leistungsausweis und wohl auch die 
Tatsache, dass ich mich über die Politik 
hinaus engagiert habe. Dann haben wir 
einen guten Wahlkampf geführt, meine 

Kandidatur wurde als echte Alternative 
zum bürgerlichen Dreierpaket präsen-
tiert. Ich konnte mich frei bewegen und 
mich profilieren, die anderen waren ein-
geschnürt in ihrem Dreierpaket. Auf je-
den Fall gehört allen den vielen Helferin-
nen und Helfern ein grosser Dank.

Die neue Stadtregierung setzt sich 
nun aus einem ökoliberalen Stadt-
präsidenten, einem SP-Mann im Voll-
amt sowie drei Halbämtern zusam-
men, von denen die FDP zwei, die SP 
eins besetzt. Die FDP hat ein halbes 
Pensum verloren, die SP wahrt ih-
ren Besitzstand, die ÖBS hat das Prä-
sidium und damit erstmals ein Voll-
amt inne. Die SVP bleibt nach wie vor 
draussen. Wie verschieben sich da-
mit die Gewichte innerhalb des Gre-
miums?
Ich glaube nicht, dass es eine markante 
Verschiebung gibt, es werden eher Nuan-
cen sein, vielleicht Sachfragen, in denen 
sich andere Positionen ausmachen las-
sen. Aber es wird kaum einen deutlichen 

Rechts- oder Linksrutsch geben. Wie ge-
nau Thomas Feurer seine neue Rolle als 
Stadtpräsident gestalten wird, das wis-
sen wir noch nicht. Eins aber ist sicher: 
Wir werden uns bemühen, ein kollegia-
les Gremium zu sein.

Was erachten Sie als besonders wich-
tig für die kommende Zusammenar-
beit? 
Wir werden uns recht schnell finden 
müssen, damit wir an einem Strick zie-
hen können. Die kommenden Jahre wer-
den eher schwieriger, auf jeden Fall an-
spruchsvoller sein: Wir haben viele drin-
gende Aufgaben und weniger Geld, nicht 
zuletzt auch wegen der kantonalen Steu-
ergesetzrevision. Dennoch werden wir 
der Bevölkerung einen tadellosen Service 
public ohne Einbussen anbieten wollen. 
Also Grund genug für eine fruchtbare Zu-
sammenarbeit.

Und wenn kommende Woche die Dis-
kussion über die Referatsverteilung 
stattfindet: Was möchten Sie am 
liebsten übernehmen?
Ich für mich weiss, was ich gern möchte. 
Aber aus Gründen der Kollegialität möch-
te ich das nicht öffentlich machen. Es ist 
Sache des Kollegiums, die Arbeit und die 
Zuständigkeiten zu verteilen, ich möch-
te nichts präjudizieren. Natürlich wer-
de ich mich einbringen und meine Erfah-
rung in der Stadtpolitik in die Waagscha-
le werfen. Mein Wahlresultat wird mir 
bei der Verteilung eine gute Position ver-
schaffen. Aber es soll eine freie Diskus-
sion möglich sein, vielleicht werden wir 
ja die Ressorts neu aufteilen. All das ist 
noch zu entscheiden. Deswegen werden 
wir ja in den nächsten Tagen schon in die 
Pflicht genommen.

Und die Familie?
Sie freut sich sehr mit mir, und sie wartet 
ab, was sich alles verändern wird. Ohne 
das grosse Verständnis meiner Frau wäre 
das alles nicht möglich – nicht dieser Er-
folg und nicht die zukünftige Arbeit.
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Peter Neukomm: Bestgewählter mit 5'403 Stimmen

«Es freut mich riesig, auch für die SP»
Er strahlt und die Partei mit ihm: Peter Neukomm ist am Sonntag der Sprung vom Parlamentarier zum 

Exekutivmitglied gelungen – mit einer hervorragenden Wahl.

Peter Neukomm: «Die Stadt ist immer auch eine Baustelle.» Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen Betreibungsamtliche 
Liegenschaftsverwertung
Schuldner
Bollinger Wilhelm, geb. 04. 03. 1949, von Fischenthal, 
wohnhaft: Flurlingerweg 8, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 6. Februar 2009, 14.15 Uhr

Steigerungslokal
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen, Gantlokal im  
2. Stock

Eingabefrist
Vom 7. 11. 2008 bis 27. 11. 2008

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
15. 12. 2008 bis 5. 1. 2009

Besichtigungen
1. Besichtigung: Mittwoch, 26. 11. 2008, 14.00 Uhr
2. Besichtigung: Mittwoch, 28. 1. 2009, 14.00 Uhr

Grundstück
Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall, Nr. 1544, Plan 
Nr. 43, Gebäudegrundfläche und Umgelände 229 m2, 
Wohngebäude mit Versicherungsnr. 978, Flurlingerweg 8.

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 241’000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen eines Pfändungs-
gläubigers.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
Fr. 30’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. 
Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) 
aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, ins-
besondere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 27. 11. 
2008 beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden 
und gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung 
schon fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag 
und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, 
soweit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt 
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung 
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von 
Pfandtiteln ihre Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen 
verwiesen.

Schaffhausen, 7. 11. 2008

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 30. November 2008, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE  
VOLKSABSTIMMUNGEN

-

 

KANTONALE  
VOLKSABSTIMMUNGEN

STÄDTISCHE WAHLEN

 
Art. 4 -

-

Der Wahlzettel für 
die Grossstadtratswahl wird bei der brieflichen 
Stimmabgabe nach Öffnen des Stimmcouverts durch 
das Kontrollbüro abgestempelt. Der Stimmaus weis 
ist unbedingt beizulegen.
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Marco Planas

Schon im Vorfeld der Präsidentschafts-
wahlen sprachen alle Meinungsumfra-
gen eindeutig für den 47-jährigen Barack 
Obama. Doch davon wollte man sich im 
demokratischen Lager nicht blenden las-
sen. Obama und seine Wahlkampfhelfer 
riefen die Bevölkerung bis zum Schluss 
immer wieder dazu auf, wählen zu gehen 
und dadurch einen Wechsel in der ame-
rikanischen Politik möglich zu machen. 
Die Rechnung ging auf. Obama gewann 
die Wahl mit einem grossen Vorsprung 
auf seinen Kontrahenten John McCain 
und zieht somit am 20. Januar als 44. Prä-
sident in das Weisse Haus ein. 

Die Abstimmungsnacht wurde nicht 
nur in Amerika mitverfolgt. Auf der 
ganzen Welt fieberten Millionen von 
Menschen mit den Präsidentschaftskan-

didaten mit. Auch in Schaffhausen ha-
ben einige das Wahlspektakel aufmerk-
sam verfolgt.

Wahl wie erwartet
Der Halbamerikaner Pascal Glauser zeig-
te sich am Tag nach den Wahlen hoch er-
freut über das klare Resultat: «Es kam so, 
wie ich es erwartet hatte. Ein Sieg von Mc-
Cain wäre ein grosser Schock gewesen.» Ob 
sich unter Obama viel ändern werde, zei-
ge sich in den kommenden Jahren. Dass es 
für den neuen Präsidenten einfach wird, 
glaubt Politologe und Volkswirtschaftsstu-
dent Glauser indes nicht: «George W. Bush 
entwickelte sich in den letzten Jahren zur 
regelrechten Hassfigur. Obama wird nun 
wie ein Held gefeiert. Diese Euphorie ist 
zwar durchaus positiv, aber man sollte 
nicht denken, Obama werde nun ein völ-
lig neues Land aus Amerika machen.» Ver-

besserungspotential sieht Glauser vor al-
lem in der Aussen-, Finanz- und Gesund-
heitspolitik.

Richtige Zeichen setzen
David Bancroft, Verwaltungsratspräsi-
dent der Cilag AG, begrüsst die Wahl von 
Barack Obama. «Obama hat dem amerika-
nischen Volk viel Hoffnung gegeben. Die 
Leute waren wegen der Finanzkrise stark 
verunsichert. Obama hat dies erkannt 
und mit seinem Wahlspruch ‹Change› ein 
richtiges Zeichen gesetzt.» Auch Bancroft 
bemerkt, dass Obama einen Wechsel nicht 
alleine vollziehen könne, auch wenn die 
Chancen mit einer demokratischen Mehr-
heit im Senat und im Repräsentantenhaus 
gut seien: «Schon im Wahlkampf hat Oba-
ma bewiesen, dass er ein feines Gespür da-
für hat, in seinem Umfeld auf die richti-
gen Leute zu setzen. Er ist kein Befehlsha-
ber, sondern sucht den Konsens. Deswe-
gen wird Obama auch in der Aussenpo-
litik erfolgreich arbeiten können», meint 
Bancroft. Obschon der Verwaltungsrats-
präsident der Cilag das Wirtschaftspro-
gramm der Republikaner eigentlich bes-
ser findet, traut er Obama zu, einen Auf-
schwung herbeizuführen.

Erfolg für schwarze Bevölkerung
Erfreut über das Wahlergebnis ist auch der 
amerikanische Künstler Ray Levi, der seit 
1986 in  Schaffhausen lebt. Obwohl er Ob-
ama für geeigneter hält als McCain, warnt 
Levi vor zu grossen Erwartungen: «Oba-
ma ist auch nur ein Politiker. Man sollte 
nicht alles glauben, was er versprochen 
hat. Obama hat im Wahlkampf sehr vie-
le Spendengelder bekommen und ich den-
ke, er schuldet nun vielen Leuten einen Ge-
fallen.» Dennoch glaubt auch Levi daran, 
dass diese Wahl eine positive Wirkung ha-
ben wird. Vor allem für die schwarze Be-
völkerung sei dieser Sieg ein grosser Auf-
steller, ein verdienter Erfolg. «Ich habe wie 
viele Amerikaner die Hoffnung, dass sich 
die neue Regierung stärker für eine saube-
re Umwelt und für wirkungsvolle Sozial-
programme einsetzt», so Levi.

Der Demokrat Barack Obama hat die amerikanischen Wahlen klar für sich entschieden

«Obama ist auch nur ein Politiker»
Zum ersten Mal in der amerikanischen Geschichte wurde in der Nacht auf Mittwoch mit Barack Obama 

ein Afroamerikaner zum Präsidenten gewählt. Die in Schaffhausen lebenden Amerikaner sind zufrieden.

Es ist Zeit für ein neues Amerika. Auf Barack Obama liegen grosse Hoffnungen.
 Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Seit 1863 gibt der Historische Verein 
des Kantons Schaffhausen Beiträge zur 
Schaffhauser Geschichte heraus. Zuerst 
erschienen diese Publikationen in unre-
gelmässigen Abständen, seit 1936 jähr-
lich. 1956 war der Jahresband zum ers-
ten Mal den Lebensläufen von mehr oder 
weniger berühmten Schaffhauserinnen 
und Schaffhausern gewidmet.

Nun liegt die sechste Folge von Schaff-
hauser Biografien vor. 26 Autorinnen und 
Autoren haben das Leben von 34 Män-
nern und leider nur einer Frau aus den 
Bereichen Wissenschaft, Wirtschaft, Poli-
tik und Kultur erforscht und stellen ihre 
Erkenntnisse nun auf rund 350 Seiten 
dem interessierten Publikum vor. Die in 
den «Schaffhauser Biografien VI» be-
schriebenen Personen wurden zwischen 
1516 und 1910 geboren. Sie starben zwi-
schen 1579 und 1994. «Zusammen kom-

men sie auf respektable 2641 Lebensjah-
re», sagte Roland Hofer, der Präsident des 
Historischen Vereins, bei der Vernissage 
des Buches. Das entspricht einem Durch-
schnitt von 75,4 Jahren.

Streng alphabetisch
Als einzige Frau fand die Malerin und 
Bildhauerin Emmy Gossweiler-Portner 
(1904-1976) Aufnahme in den neusten 
Band der Schaffhauser Biografien. Im 
Zentrum des Buches stehen aber 34 Bio-
grafien von Männern. Wie schon in den 
fünf vorhergehenden Biografienbänden 
sind sie streng alphabetisch angeordnet 
und berücksichtigen weder den Bekannt-
heitsgrad noch die Leistung der beschrie-
benen Persönlichkeit mit einer speziel-
len Platzierung. Damit bekommen die 
Schaffhauser Biografien einen sehr «de-
mokratischen» Charakter.

Der neuste Band beginnt denn auch 
konsequent mit der Biografie des Indust-

riellen Reinhard Amsler (1891–1971) und 
endet mit der Lebensbeschreibung des 
Musikers und Komponisten Johannes 
Zentner (1903–1989). Persönlichkeiten, 
die zu ihren Lebzeiten Macht, Geld und 
Einfluss hatten, wie etwa der Kaufmann 
Max Brunner (1907–1978) oder der lang-
jährige GF-Generaldirektor und IWC-Be-
sitzer Ernst Homberger (1869–1955), ste-
hen Seite an Seite mit weniger berühm-
ten Schaffhausern, zum Beispiel dem 
Schriftsteller Georg Speck (1879–1965) 
oder dem ersten in Schaffhausen ansässi-
gen Fotografen, Louis Alphonse Tronel 
(1830–1903).

Krumme Geschäfte
Sie werden durch die «Schaffhauser Bio-
grafien VI» genauso dem Vergessen entris-
sen wie die im Buch vorgestellten Schaff-
hauser Persönlichkeiten aus früheren 
Jahrhunderten, die zum Teil mit krum-
men Geschäften ein Vermögen machten. 
Da wäre etwa der umtriebige Schaffhau-
ser Handels- und Münzherr Benedikt Sto-
kar von Neunforn (1516–1579) zu erwäh-
nen. Als Inhaber der Münzprägeanstalten 
von Schaffhausen, Bern und Solothurn 
verdiente er sich eine goldene Nase, weil 
er sein Amt skrupellos dazu benützte, um 
hochwertige Silbermünzen einzuschmel-
zen und daraus im grossen Stil minder-
wertiges Münzgeld herzustellen. 

Den erzielten Gewinn steckte Stokar 
ungerührt in die eigene Tasche, bis er der 
wachsenden Kritik der Behörden nachge-
ben und seine Ämter als Münzmeister 
niederlegen musste. Inzwischen hatte er 
aber so viel Geld verdient, dass er die 
Herrschaft Ober- und Unterneunforn 
kaufen konnte. Um sich von den übrigen 
Familienzweigen der Stokar abzuheben, 
nahm er den Zunamen «von Neunforn» 
an, den seine Nachkommen heute noch 
tragen.
Der sechste Band der Schaffhauser Biogra-
fien ist im Buchhandel oder beim Staatsar-
chiv Schaffhausen erhältlich. Er kostet 50 
Franken.

Der Historische Verein publiziert 35 Biografien von Schaffhauser Persönlichkeiten

2641 Lebensjahre aus vier Jahrhunderten
Zum sechsten Mal veröffentlicht der Historische Verein Lebensbeschreibungen von Schaffhauserinnen 

und Schaffhausern, die sich auf verschiedenen Gebieten verdient gemacht haben. Einziger Schönheits-

fehler: Das Buch ist extrem männerlastig.

Stolz präsentiert Roland Hofer, Präsident des Historischen Vereins, den sechsten Band 
der Schaffhauser Biografien. Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Am meisten gerumpelt anlässlich der 
Gesamterneuerungswahlen hat es wohl 
in Dörflingen. Ganz offensichtlich sind 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
mit dem Gemeinderat nicht zufrieden. 
Das musste schon Gemeindepräsident 
Josef Zumbühl (FDP) erfahren, der nur 
knapp das absolute Mehr erreichte.

Auch bei den Gemeinderatswahlen 
ging es alles andere als ruhig her und zu. 
Die SVP wollte mit einem Vierervorschlag 
– der also den gesamten Gemeinderat 
aus ser dem Präsidenten umfasste – antre-
ten. Doch der langjährige Gemeinderat 
Werner Aeschlimann liess sich nicht vor 
diesen Karren spannen, weil er nämlich 
damit seinen Ratskollegen Ueli Burkhard 
gefährdet hatte. So bestritt er, selber SVP-
Mitglied, den Wahlkampf gemeinsam 

mit Burkhard. Und dies erfolgreich: Bei-
de wurden komfortabel gewählt.

Eine Gewählte verzichtet
Dafür aber konnte sich das «Dreierti-
cket» der SVP, das nach dem Ausstieg von 
Aeschlimann verblieben war (Rebecca 
Forster, Ursula Tanner sowie Pentti Aellig 
als Parteiloser) nur mit zwei Kandidaten 
durchsetzen; Ursula Tanner wurde nicht 
gewählt. Darauf verzichtete aber Rebecca 
Forster auf ihren Sitz, worauf Ursula Tan-
ner nachrückte und jetzt also trotzdem 
ab kommendem Jahr im Gemeinderat sit-
zen wird. Rebecca Forster begründete ih-
ren Rückzug damit, dass ihre politischen 
Schwerpunkte – Soziales, Schule oder Fi-
nanzen – nicht zum Tragen gekommen 
wären, weil die entsprechenden Refera-
te bereits besetzt seien. Deshalb gab sie 
zugunsten von Ursula Tanner auf, die als 

eidgenössisch diplomierte Bauleiterin für 
das Amt als Baureferentin prädestiniert 
sei, wie sie erklärte. Vermutlich wäre 
Tanner so oder so in den Gemeinderat 
gekommen: Hätte die gewählte Rebecca 
Forster ihr Amt nicht zur Verfügung ge-
stellt, wäre Pentti Aellig zurückgetreten. 
Auch er vertrat die Meinung, Ursula Tan-
ner hätte das Baureferat führen können.  
Nun, und trotz alledem: Der Dörflinger 
Gemeinderat ist jetzt komplett, und die 
Zukunft wird zeigen, wie gut oder wie 
schlecht die Zusammenarbeit in diesem 
Gremium sein wird. Für Gemeindepräsi-
dent Josef Zumbühl, der nur sehr knapp 
gewählt worden ist, wird die Aufgabe 
nicht gerade leicht sein.

Stetten: Erstmals eine Frau
In Stetten wurde zum ersten Mal in der 
Geschichte der Gemeinde eine Frau zur 
Gemeindepräsidentin gewählt: Sie über-
nimmt die  Nachfolge für den zurück-
tretenden Christian Amsler nachdem sie  
ihren Mitkonkurrenten Peter Schlienger 
geschlagen hatte. Allerdings um nur ge-
rade 20 Stimmen, und auch das erst im 
zweiten Wahlgang, nach einem anhalten-
den Wahlkampf und bei einer erstaunli-
chen Stimmbeteiligung von 82 Prozent.

Andere Gemeinden haben Mühe, über-
haupt Leute für den Gemeinderat zu fin-
den, doch das war in Stetten nicht der 
Fall: Für die vier Gemeinderatssitze ha-
ben sich sieben Leute beworben. Neben 
den Bisherigen Andreas Heller und Urs 
Iselin wurden Erika Hatt und der partei-
lose Remo Waldvogel gewählt.

Abgewählt
In Büttenhardt, um im Reiat zu bleiben, 
wurde ein bisheriger Gemeinderat abge-
wählt, und zwar deutlich. Während Mar-
tin Holenstein (neu) 125 Stimmen und 
Günter Müller (ebenfalls neu) 107 Stim-
men erhielten (die Bisherigen Ruedi Gus-
set und Felix Muhl deren 141, respektive 
166), musste sich der Bisherige Robert Fis-
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Die Gemeinderatswahlen im Rückblick

Da und dort gab es Zwischentöne
Die Wahlen für die Exekutiven im Kanton und den Gemeinden für die kommenden vier Jahre sind, bis 

auf zwei Nachwahlen, gelaufen. Die Regierungsratswahlen waren unspektakulär, in einzelnen 

Gemeinden gab es mehr oder weniger laute Zwischentöne, Überraschungen blieben aber weitgehend aus.

In Dörflingen gingen die Wogen um die Wahlen besonders hoch. Foto: Peter Pfister



ler mit lediglich 80 Stimmen begnügen. 
Er hatte allerdings eine überraschende 
Kehrtwende gemacht: Trotz der Ankündi-
gung seines Rücktritts im Frühling, hatte 
er sich wieder aufstellen lassen. Ganz of-
fensichtlich wurde dieses Verhalten vom 
Stimmvolk nicht goutiert.

Pech in dieser Hinsicht hatte auch der 
(bisherige) Ramsener Gemeinderat Hans-
peter Hug, offensichtlich war die Aus-
wahl fast zu gross: für die sieben Gemein-
deratssitze hatten nämlich elf Leute kan-
didiert. Hug erhielt lediglich 201 Stim-
men, und erreicht so nicht einmal das 
absolute Mehr von 206 Stimmen. Er wird 
sich aber dennoch dem zweiten Wahl-
gang stellen und hat durchaus Aussicht 
auf Erfolg, weil er deutlich mehr Stim-
men machte als seine anderen Mitkon-
kurrenten.

Auch in Guntmadingen fehlt noch ein 
Gemeinderat oder eine Gemeinderätin. 
Die drei Bisherigen Hansjakob Leu, Mar-
kus Klingler und Walter Zurbucher er-
hielten 97, 95 und 96 Stimmen, für den 
zurücktretenden Thomas Schwaninger 
konnte noch keine Nachfolge gefunden 

werden. Beatrice Markovic kam gerade 
auf 16 Stimmen. 

Eher ruhig her und zu ging es ansons-
ten im Klettgau. Die SVP hatte in Ober-
hallau den Bisherigen Fritz Maruna mit 
Jürg Baumann herausgefordert. Dieser 
blieb jedoch mit 79 Stimmen weit abge-
schlagen, seine Kandidatur zeigte den-
noch Wirkung: Maruna erhielt mit 130 
Stimmen rund deren 70 weniger als seine 
Gemeinderatskollegen Oscar Frey (198) 
und Peter Graf (196). Neu gewählt wurde 
Paul Dudle mit 196 Stimmen.

SP-Erfolg in Hallau
In Hallau präsentierte die SVP ein Drei-
erticket, das neben den Bisherigen Hans 
Neukomm und Michael Werner auch den 
Namen Christa Lange enthielt. Die meis-
ten Stimmen erhielten die SP-Gemeinde-
räte Alfred Neukomm (667 Stimmen) und 
Gabriela Buff (610), gefolgt von Liliana 
Götz (504) und Hans Neukomm (364), auf 
Lange entfielen lediglich 207 Stimmen. 
Mit beachtlichen 350 Stimmen verpasste 
Michael Werner sehr knapp den Einzug 
in den Hallauer Gemeinderat.
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In Neuhausen 
bleibt es, wie es war
In Neuhausen am Rheinfall gab es – 
erwartungsgemäss – keine Überra-
schungen. Die vier bisherigen – Pa-
trick Strasser (1117 Stimmen), Dino 
Tamagni (1113 Stimmen), Franz Bau-
mann (1014 Stimmen) und Franzis-
ka Brenn (969 Stimmen) – wurden 
komfortabel wieder gewählt. Erfolg-
los hatte die SVP Mike D. Schmid 
ins Rennen geschickt. Er kam ledig-
lich auf 541 Stimmen und erreich-
te damit nicht einmal das absolu-
te Mehr. Der – mehr oder weniger 

– deutliche Angriff auf die Sozialre-
ferentin Brenn ist also klar geschei-
tert. Schmid hofft nun, wenigstens 
anlässlich der Einwohnerratswahlen 
ein gutes Resultat zu erreichen.

Die Wiedergewählten sehen das 
Ergebnis als Resultat einer guten Zu-
sammenarbeit in den vergangenen 
vier Jahren. (R. U.)

Schaffhausen. Das «Sprung-
brett» lebt weiter, nennt sich 
jetzt sogar «Sprungbrett plus». 
Das Programm, das sich an ar-
beitslos gemeldete Schulabgän-
ger und -abgängerinnen richtet, 
sollte ursprünglich, mangels 
Nachfrage, aufgelöst werden.

Die Bilanz von «Sprungbrett» 
hat tatsächlich etwas Sprung-
haftes. Während zwei Jahren 
(2001 und 2002) gab es keinen 
Bedarf, dann wieder, 2005 und 
2006, mussten die Klassen dop-
pelt geführt werden. Anfang 
dieses Jahres gab es gerade mal 
sieben Jugendliche, die für den 
Kurs in Frage kamen, doch jetzt 
sind es deren 16. Es wird also 
auch im Jahr 2009 einen Kurs 
geben; dieser dauert ein hal-
bes Jahr. Im ersten Monat geht 
es um allgemeine Lehrinhalte 

und darum, eine Praktikums-
stelle zu suchen. Von Oktober 
bis Februar wird zwei Tage pro 
Woche unterrichtet, und wäh-
rend drei Tagen werden Prak-
tika absolviert. 

«Unser Ziel ist klar: keine 
Schulabgänger auf der Stras-
se», sagt Vivian R. Biner vom 
Arbeitsamt, und dieses Ziel 
konnte erreicht werden, wie 
René Schmidt, Leiter der Schu-
le für berufliche und allgemei-
ne Weiterbildung (SBAW), er-
klärte: «Am Schluss hatten alle 
einen Vertrag in der Tasche.»

Wer schliesslich nicht ins 
«Sprungbrett» passt, für den 
gibt es das «Qualifizierungs-
programm boa», (Bildung, 
Orientierung, Arbeit), das sich 
an Jugendliche im Alter zwi-
schen 16 und 27 Jahren rich-

tet, die schulische oder per-
sönliche Probleme haben. «Die 
Absolventinnen und Absolven-
ten werden sehr eng begleitet», 
charakterisiert Katrin Wüth-
rich, BOA-Projektleiterin, die 

Art von Unterricht, die hier er-
teilt wird. Auch an dieser Stelle 
darf man von Erfolg sprechen: 
in diesem Jahr konnten 62 Pro-
zent der 25 Teilnehmenden 
eingegliedert werden. (R. U.)

Sprungbrett: Aufgabenhilfe mit Claire Zeaiter. Foto: Peter Pfister

«Sprungbrett plus» und «Motivationssemester BOA»

Ziel: Lehre für alle Schulabgänger



Marco Planas

Letztes Jahr wurde der vierte Wissen-
standsbericht des IPCC, des zwischen-
staatlichen Ausschusses für Fragen der 
Klimaänderung der Vereinten Nationen, 
veröffentlicht. Die Resultate haben ein-
deutig gezeigt, dass der Grossteil der 
weltweiten Klimaerwärmung des 20. 
Jahrhunderts durch den Menschen ver-
ursacht wurde. So haben die Treibhaus-
emissionen im Zeitraum zwischen 1970 
und 2004 um 70 Prozent zugenommen, 
wobei sich die Zunahme in den letz-
ten zehn Jahren stark beschleunigt hat. 
Das beratende Organ für Fragen der Kli-
maänderung (OcCC) hat diese Resultate 
nun in Hinblick auf die Schweiz ausge-

wertet und interpretiert. Während die 
Prognose für die erste Hälfte des 21. 
Jahrhunderts noch einigermassen trag-
bar ausfällt, werden die negativen Fol-
gen nach dem Jahr 2050 drastisch zu-
nehmen.

Steigende Temperaturen
«Die zukünftige Klimaentwicklung ist 
abhängig vom Ausmass der Treibhaus-
gasemissionen und damit vom mensch-
lichen Handeln und politischen Ent-
scheidungen», sagte Christoph Kull, Se-
kretär des OcCC, zu Begin seines Vortra-
ges. Die verschiedenen Klimaszenarien 
für die Zeit nach 2050 hängen von heuti-
gen Entscheidungen ab und sind deshalb 
entsprechend schwierig zu prognosti-

zieren. «Unser wirtschaftliches und ge-
sellschaftliches Verhalten bestimmt die 
Menge der Emissionen und somit mass-
geblich die zu erwartenden Veränderun-
gen im Klimasystem», fuhr Kull weiter. 
Die Wissenschaftler sind sich auf jeden 
Fall einig, dass etwas passieren muss, 
um die aktuellen Entwicklungen stop-
pen zu können.

Auf der regionalen Ebene zeigt sich die 
Klimaerwärmung schon heute im Alpen-
raum besonders deutlich. Die mittleren 
Temperaturen sind seit 1970 um rund 1,5 
Grad Celsius angestiegen, die hiesigen 
Gletscher verloren in den letzten acht 
Jahren rund 20 Prozent ihres Volumens. 
«Geht die Entwicklung weiter wie bisher, 
ist bis ins Jahr 2100 mit einer Zunahme 
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Klimaänderung: Regionales Szenario für die Schweiz im Jahre 2050

«Wir stehen erst am Anfang»
Die Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen organisierte am Montagabend eine Informationsveran-

staltung zum Thema Klimaänderung. Nehmen die durch Menschen verursachten Treibhausemissionen 

weiterhin zu, hat dies schwerwiegende Folgen für unsere Ökosysteme.

Christoph Kull gab dem Publikum im BBZ einen spannenden Überblick über die aktuelle Klimaforschung. Foto: Peter Pfister



der Sommertemperaturen von 3,5 bis 7 
Grad Celsius zu rechnen. Dazu wird es im 
Sommer deutlich trockener, im Winter 
hingegen feuchter», erklärte Kull. 

Verheerende Folgen
Die Folgen der Erwärmung sind weltweit 
in verschiedenen Bereichen nachweisbar. 
Betroffen sind unter anderem eine Rei-
he von einzigartigen Ökosystemen. Kull 
machte deutlich, dass mit einer voran-
schreitenden Erwärmung das Risiko zu-
nehme, dass Arten aussterben oder Koral-
lenriffe geschädigt würden. Gleichzeitig 
steige auch das Risiko extremer Wetterer-
eignisse. «Trockenheit, Hitzewellen und 
Hochwasser werden häufiger vorkom-
men. Auch in der Schweiz werden diese 
Veränderungen massive Auswirkungen 
auf die Umwelt, die Gesellschaft und die 
Wirtschaft haben», so Kull weiter. Wer-
den die Emmissionen nicht abnehmen, 
wird gemäss Studien mehr als die Hälfte 
des Gletschervolumens in den Alpen be-
reits um die Jahrhundertmitte geschmol-
zen sein. Dadurch wird in den trocke-
nen Sommermonaten natürlich auch die 
Wasserverfügbarkeit reduziert, was wie-

derum Auswirkungen auf die Landwirt-
schaft, die Schifffahrt und die Energiepro-
duktion haben wird. Kull: «Es entsteht im 
Sommer eine regelrechte Konkurrenz um 
die Wasservorkommnisse.»

Auch der Tourismussektor wird unter 
den Klimaänderungen leiden. So können 
die Gletschergebiete im Sommer nicht 
mehr betrieben werden, der klassische 
Wintersport wird gegen Ende des Jahr-
hunderts unter 2000 Metern kaum mehr 
wirtschaftlich rentabel sein. «Zudem 
wird das veränderte Landschaftsbild die 
Attraktivität der Hochgebirgsregionen 
stark beeinträchtigen», so Kull.

Infrastrukturanlagen im Berggebiet 
werden zunehmend durch Extremereig-
nisse wie Murgänge und Überschwem-
mungen gefährdet. Deshalb müssen die 
Raumplanungsmassnahmen zukunfts-
weisend sein und künftige Gefahren be-
rücksichtigen.

Gegenmassnahmen gefordert
«Wir stehen erst am Anfang. Die Kli-
maänderung ist zwar im Moment für 
die Schweiz noch verkraftbar. Die Aus-
wirkungen werden aber ab dem Jahr 

2050 kräftig ansteigen. Deshalb muss die 
schweizerische Klimapolitik zukunftsori-
entiert arbeiten und international einge-
bettet sein», überzeugte Kull die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer. Das OcCC empfeh-
le deshalb den Aufbau einer nationalen 
Klimastrategie, die sowohl auf freiwilli-
ger Basis wie auch auf staatlichen Rah-
menbedingungen aufbaue. Um dies zu 
erreichen, brauche es einen aktiven ge-
sellschaftlichen Dialog. Um die globale 
Erwärmung zu begrenzen, müssen die 
globalen CO² Emissionen bis 2050 um 50 
bis 85 Prozent gegenüber dem Jahr 2000 
reduziert werden. Langfristig ist eine Re-
duktion von sechs auf eine Tonne CO² pro 
Kopf gefordert, so das OcCC.

Kull machte darauf aufmerksam, dass 
eine Veränderung nur mit Hilfe aller 
möglich sein wird. «Es sollte mittlerweile 
allen klar sein, dass es um unsere Zu-
kunft geht. Erst wenn eine gewisse Be-
troffenheit bei der Bevölkerung spürbar 
ist, kann etwas verändert werden.»

Die Studie zur Klimaänderung in der 
Schweiz kann auf der Homepage www.
occc.ch als PDF-Dokument herunter ge-
laden werden.
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HarmoS: Offener Brief an Dario Bührer
Sehr geehrter Herr Bührer, den 
«SN» entnehme ich, dass Sie per 
Volksinitiative den Beitritt des 
Kantons Schaffhausen zu Har-
moS rückgängig machen wol-
len. Als Begründung geben Sie 
zu frühe Einschulung und die 
Einführung der Schriftsprache 
statt der Mundart im Kinder-
garten an.

Ich erlaube mir, Sie auf zwei 
Realitäten unserer Schaffhau-
serischen Bildungslandschaft 
hinzuweisen. Ich tue das in der 
leisen Hoffnung, Sie von Ihrem 
Vorhaben abzubringen. Die 
«Einschulung von vierjähri-
gen Kindern» hat sich in unse-
rem Kanton schon längst, das 
heisst Jahre vor der Diskussi-
on um HarmoS, eingebürgert. 
Der Besuch des ersten Kinder-
gartenjahrs ist zwar freiwillig, 
es nutzen aber mehr als 95 Pro-

zent der Eltern dieses staatli-
che Angebot für ihre vierjähri-
gen Kinder. Sie haben dabei of-
fensichtlich nicht das Gefühl, 
der Staat «reisse» ihr Kind aus 
der gewohnten Familienumge-
bung, um es zu erziehen.Viel-
mehr übergeben sie es einer 
Kindergärtnerin oder einem 
Kindergärtner, also einem 
Menschen aus Fleisch und Blut, 
welcher es während höchstens 
sechs Stunden täglich liebevoll 
bildet und erzieht. HarmoS än-
dert also für die allermeisten 
Kinder und deren Eltern im 
Zusammenhang mit der Ein-
schulung gar nichts. Für we-
nige Kinder wird die Einschu-
lung tatsächlich um ein Jahr 
vorverlegt. Falls es darunter 
solche hat, deren Eltern fin-
den, sie seien noch zu jung 
oder noch nicht reif genug, 

gibt es auch mit HarmoS, res-
pektive mit dem neuen Schul-
gesetz, die Möglichkeit des Auf-
schubs der Schulpflicht um ein 
Jahr. Die Harmonisierung der 
öffentlichen Schule bringt le-
diglich eine schrittweise Ver-
schiebung des Stichtages vom 
30. April zum 31. Juli. Damit 
dürfen dann endlich alle vier-
jährigen Kinder den Kinder-
garten besuchen. Viele Eltern 
verstehen heute nicht, warum 
ihr Kind, das etwa am 15. Mai 
vier wird, noch ein Jahr auf die 
Einschulung warten muss.

In der interkantonalen Ver-
einbarung über die Harmoni-
sierung der öffentlichen Schu-
le, HarmoS, finde ich keinen 
Passus, welcher die Verwen-
dung der Schriftsprache im 
Kindergarten zwingend vor-
schreibt. Vielmehr haben ei-

nige Deutschschweizer Kan-
tone unter dem Eindruck der 
Ergebnisse der PISA-Studie die 
Schriftsprache im Kindergarten 
bereits eingeführt. Da Schaff-
hausen zu diesen Kantonen ge-
hört, sprechen und hören un-
sere Kindergartenkinder in 
einzelnen Unterrichtssequen-
zen bereits heute Schriftspra-
che. Wie alle Neuerungen hat 
die Einführung der Schriftspra-
che im Kindergarten vehemen-
te Befürworter und Gegner ge-
habt. Einen Aufschrei hat es 
aber nicht gegeben. Mittlerwei-
le sind die Schriftsprachinseln 
im Kindergarten etabliert. Har-
moS ändert in unserem Kan-
ton also auch bezüglich des 
Sprachgebrauchs im Kinder-
garten nichts.
Werner Bächtold,
Kantonsrat

  forum
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SP. Eine «bunte und abwechs-
lungsreiche Liste», kündigte 
Andres Bächtold, Präsident der 
städtischen SP, bei der Präsen-
tation der Kandidierenden für 
den Grossen Stadtrat an. Aus 
der heute 15-köpfigen SP-Frak-
tion stellen sich 12 für eine 
neue Legislaturperiode zur 

Verfügung. Bächtold formu-
lierte sein Wahlziel mit «den 
Wähleranteil halten», was im 
verkleinerten Grossstadtrat 
zwischen zehn und elf Sitzen 
entsprechen würde. Nach dem 
Erfolg bei den Stadtratswahlen  
sieht der optimistische Partei-
präsident allerdings durchaus 

auch zwölf Sitze im Bereich des 
Möglichen. Zusätzlich rechnet 
er sich für die Kandidatur von 
Daniel Schlatter in Hemmen-
tal guten Chancen aus. 

Schlatter, der schon wäh-
rend 16 Jahren als Gemeinde-
rat in der per 2009 mit Schaff-
hausen fusionierten Gemeinde 
diente, möchte sich nach den 
dorfinternen Auseinanderset-
zungen um eine Versöhnung 
in der Bevölkerung bemühen. 
Dazu zählt er auch, sich dafür 
einzusetzen, dass die Verspre-
chungen der Stadt bestmög-
lich eingehalten werden.

Rheinufer & Trolleybus
Die Leistungsbilanz der SP-Par-
lamentsmitglieder fasste Frak-
tionspräsident Urs Tanner zu-
sammen. Vorstösse zu Tages-
schulen und geleiteten Schulen 
sowie zum Umweltbereich hob 
er hervor. Besonderes Gewicht 
gab er aber auch der 2005 ein-
gereichten Motion zur «Attrak-

tivierung des Rheinufers». Ein 
Vorstoss, zu dem Tanner im 
kommenden Jahr die ersten 
konkreten Vorschläge zur Ab-
stimmung erwartet.

Damit die SP auch in Zu-
kunft eine starke Gruppe im 
Parlament stellt, haben sich 
15 Frauen und 20 Männer in 
einem Altersspektrum von 55 
Jahren für die Liste 1 zur Verfü-
gung gestellt. Die Juso stellen 
mit Letizia Vroomen und Serei-
na Fürer gleich zwei Kandidie-
rende. Eines ihrer Anliegen ist, 
den Jugendlichen mehr Mög-
lichkeiten – vielleicht mit ei-
nem Jugendparlament – zur 
Mitbestimmung  zu geben. 

Mit drei knapp formulierten 
Botschaften zu den Themen 
Soziales, Ökologisches und 
Lokales wird die SP ihre Zie-
le und Forderungen im Wahl-
kampf  plakativ vortragen. In 
einer breit gestreuten Wahlzei-
tung werden diese weiter ver-
tieft. (ph.)

Eine Abordnung der SP-Kandidierenden. Im Vordergrund (v.l.n.r.) 
die beiden Juso-Kandidatinnen Letizia Vroomen und Sereina Fürer 
sowie Daniel Schlatter aus Hemmental.  Foto: Peter Pfister

Die SP geht optimistisch in den Wahlkampf für den Grossen Stadtrat

Eine interessante, bunte Liste

FDP. Die FDP der Stadt Schaff-
hausen tritt mit 18 Kandidatin-
nen und Kandidaten an. Vor vier 
Jahren haben die Freisinnigen 
einen Wähleranteil von 18,18 
Prozent erreicht. Dies würde 
im 35-köpfigen Grossen Stadt-
rat sechs Sitze bedeuten, wie 
Parteipräsident Martin Egger 
am Montag an einer Medien-
orientierung sagte. «Wir wol-
len aber acht Sitze erreichen», 
unterstrich er. Immerhin habe 
die FDP bei den Kantonsrats-
wahlen den Wähleranteil im 
Wahlkreis Stadt Schaffhausen 
um 3,88 Prozent erhöhen kön-
nen, sagte Egger stolz. Erfreut 

ist er über den hohen Anteil 
an Unternehmerinnen und Un-
ternehmern und über die Kan-
didatur von Personen aus Ge-
werbe und  Industrie. Von den 
18 Leuten sind immerhin ein 
Drittel Frauen, also sechs. Alle 
Bisherigen treten wieder an, 
auch Florian Hotz von der Jun-
gen FDP. 

Die FDP setzt auf die Themen 
Steuern, Sicherheit, Wachstum 
und Zusammenarbeit. Gross-
stadtrat Walter Hotz erklär-
te, dass die Fraktion für wei-
tere Steuerfusssenkungen auf 
das tiefste Niveau der umlie-
genden Gemeinden kämpfe. 

Die städtische FDP werde ihr 
Augenmerk zudem vermehrt 
auf die Führungs- und Auf-
gabenstrukturen der Verwal-
tung richten. Grossstadträtin 
Nicole Herren setzte sich für 
eine lebendige und attrakti-
ve Altstadt mit möglichst we-
nig staatlichen Einschränkun-
gen für die Gewerbetreiben-
den ein. Zwar sprach sie sich 
für ein ausreichendes Aus-
gangsangebot in der Altstadt 
aus, verlangte aber konsequen-
tes Handeln gegen Vandalen 
und Randalierer.  Raphaël Roh-
ner, FDP-Fraktionschef im Gro-
ssen Stadtrat, sprach zum The-

ma «mehr Wachstum». Er un-
terstrich, dass man zwischen 
qualitativem und quantitati-
vem Wachstum unterschei-
den müsse. Rohner kritisierte 
den Stadtrat, der es versäumt 
habe, mit Eigentümern an der 
Peripherie der Stadt, die bereit 
wären, ihr Land einzonen zu 
lassen und es zu verkaufen, zu 
verhandeln. Marcel Sondereg-
ger, eben gewählter Stadtschul-
rat und Kandidat, brachte zum 
Thema «Zusammenarbeit» das 
Thema auf, die Elektrizitätwer-
ke von Kanton und Stadt eben-
so zu fusionieren wie die Werk-
höfe. (ha.)

FDP will weniger Steuern, mehr Sicherheit, Wachstum und Zusammenarbeit

Das Ziel sind acht Sitze
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ÖBS. Die ganze Fraktion der 
Ökoliberalen Bewegung Schaff-
hausen (ÖBS) stellte gestern ihre 
Ziele für die Grossstadtratswah-
len vor. Parteipräsidentin Iren 
Eichenberger sagte, alle Partei-
en seien für Frauenförderung, 
Bildung, gesunden Wettbewerb 
und für mehr Strassen- oder 
Schienenverkehr. «Aber keiner 
hat Angst ums Paradies», er-
klärte sie. Denn: «Es wird eng 
im Paradies.» Die ÖBS sei zwar 
für verdichtetes Bauen, aber 
faktisch würden auf allen Hü-
geln und Strassen Bagger auf-
fahren, denn es werde gebaut 
wie  schon lange nicht mehr – 
«dies im Kampf um potente An-
siedler», sagte Eichenberger. 

Nach der Verkleinerung des 
Grossen Stadtrats auf 35 Sitze 
sind die fünf bisherigen Sitze 
der ÖBS gefährdet. «Mit rund 

elf Prozent der Stimmen lie-
gen vier Sitze drin, aber um den 
fünften Sitz werden wir kämp-
fen», meinte die ÖBS-Präsiden-
tin dezidiert.

Grossstadtrat Bernhard Egli 
sagte, Bevölkerungszuwachs, 
Bauboom und Verkehrszunah-
me würden propagiert, um Le-
bensstandard und «Moneten» 
zu mehren, aber das gehe zu 
Lasten der Umwelt. Er forder-
te den dringenden Ausbau des 
Bahnhofs Herblingen, statt die 
J15/A4 auf vier Spuren auszu-
bauen. Für die Attraktivierung 
der Rheinuferstrasse soll zu-
dem auf «überrissene archi-
tektonische Zauberstücke» ver-
zichtet werden.

Lotti Winzeler sprach sich für 
genügend ausserfamiliäre Kin-
derbetreuungsplätze aus, damit 
die Stadt für Familien attraktiv 

sei. Zudem sagte sie, die Senio-
ren und Senioren ab 50 Jahren 
seien eine Chance für die Stadt, 
sowohl in wirtschaftlicher als 
auch in sozialer Hinsicht. 

Grossstadtrat Paul Bösch er-
klärte, dass sich die ÖBS, wo 
immer möglich, für erneuer-
bare Energien einsetze. Die 
Atomenergie sei für die Partei 
keine Option. Fördern will er 
den Langsamverkehr. Bei den 
Verkehrsbetrieben setze sich 
die ÖBS klar für den Erhalt 
und Ausbau des Trolleybusnet-
zes ein. Martin Roost, der als 
Parteiloser erneut kandidiert, 
verlangte, dass die geleiteten 
Schulen möglichst bald flä-
chendeckend umgesetzt wür-
den sowie die Förderung der 
Sportvereine, die in der Kin-
der- und Jugendausbildung tä-
tig seien. (ha.)

Die ÖBS möchte trotz Verkleinerung des Parlaments ihre Sitze behalten

«Es wird eng im Paradies» Partei der Mitte 
will zwei Sitze
CVP. Die Christdemokratische 
Volkspartei der Stadt Schaff-
hausen CVP verteidigt ihre bei-
den Sitze im städtischen Parla-
ment mit den bisherigen The-
resia Derksen und  Gädi Distel. 
Die CVP hat die Namen ihrer 
Kandidatinnen und Kandida-
ten per Mail mitgeteilt. Da-
rin schreibt sie, dass die Par-
tei bei den Kantonsratswahlen 
ihren Wähleranteil habe stei-
gern können, und die städti-
sche CVP erhoffe sich auch bei 
den kommenden Grossstadt-
ratswahlen ein gutes Wahlre-
sultat.

Die CVP schreibt, sie verfol-
ge eine liberal-soziale Politik 
und wolle als Partei der Mit-
te auch die Politik der Stadt 
mitgestalten. Sie unterstütze 
Massnahmen für eine sichere, 
saubere und lebenswerte Stadt 
ebenso wie eine zukunftsge-
richtete Kinder-, Jugend- und 
Familienpolitik. Die CVP trägt 
gemäss Schreiben unter an-
derem die familienergänzen-
den Betreuungsangebote und 
gezielte Verbesserungen der 
wirtschaftlichen Verhältnis-
se von Familien mit Kindern 
mit. Zusammen mit dem Kan-
ton hat sich die CVP der Stadt 
Schaffhausen für die Volksin-
itiative «50 Prozent mehr Kin-
derabzüge» eingesetzt. 

Für den von 50 auf 35 Per-
sonen verkleinerten Grossen 
Stadtrat stellen sich für die 
CVP auf Liste 3 18 Kandidatin-
nen und Kandidaten zur Ver-
fügung. Die bekanntesten sind 
sicher die erwähnten Theresia 
Derksen und Gädi Disten, die 
ihre Sitze verteidigen möch-
ten.  Der abgewählte Stadt-
schulrat Christian Eichholzer 
und die wieder gewählte Stadt-
schulrätin Nathalie Zumstein 
kandidieren ebenfalls. Alle auf 
der Liste seien motiviert, Ver-
antwortung zu übernehmen, 
schreibt die CVP. (ha.)

SVP. Die SVP der Stadt Schaff-
hausen kam vor vier Jahren auf 
zwölf Sitze. Sie wird bei den 
Wahlen in den Grossen Stadt-
rat  wohl vier oder fünf verlie-
ren. Trotzdem umriss Gross-
stadtrat Daniel Preisig von der 
Jungen SVP, der zur gemeinsa-
men Medienorientierung SVP/
JSVP in den «Güterhof» einlud, 
das Ziel der SVP mit «neun Sit-
zen». «Wir sind stolz darauf, 
mit Leuten aus allen Alters-
gruppen antreten zu können», 
sagte Preisig. Die Liste ist un-
kumuliert, und nur Hanspeter 
Meier tritt nicht mehr an. Auf 
der Liste kandidieren neun Mit-
glieder der Jungen SVP sowie 
vier Vertreter der Seniorenal-
lianz. Das SVP-Motto der dies-
jährigen Parlamentswahlen 
lautet: «Weniger Steuern, bes-

sere Verkehrsanbindungen, Er-
ziehung nicht an den Staat de-
legieren sowie die Bewahrung 
einer lebendigen Altstadt». 

Grossstadtrat Alfred Zollin-
ger unterstrich, dass die Stadt 
die Steuerstrategie des Kan-
tons mittragen würde. Gross-
stadtrat Oliver Mank verlang-
te den Doppelspurausbau der 
SBB-Linie nach Zürich sowie 
den durchgehenden Ausbau 
der A4, damit Schaffhausen 
nicht zum Nadelöhr werde. 
Seine Fraktionskollegin Cor-
nelia Stamm Hurter forderte, 
dass die Stadt dringend die pla-
nerischen Rahmenbedingun-
gen für die Wohnbautätigkeit 
schaffe. Dazu gehöre hochwer-
tiges Bauland und der Verzicht 
auf entbehrliche Liegenschaf-
ten. Mariano Fioretti, eben erst 

gescheitert bei den Wahlen in 
den Stadtschulrat, kandidiert 
und erklärte, die Erziehung 
dürfe nicht zum Delegations-
geschäft an den Staat werden. 
Er meinte damit, der Staat und 
die Gesellschaft täten gut dar-
an, der elterlichen Erziehungs-
arbeit wieder mehr Wertschät-
zung entgegen zu bringen. 
Grossstadtrat Alfred Tappolet 
verlangte eine bessere Zusam-
menarbeit zwischen Stadt und 
Kanton. Er fand, für die Tief-
bauämter und die KSS müssten 
einvernehmliche Lösungen ge-
funden werden. Kantonsrätin 
Nelly Dalpiaz, Ende Septem-
ber aus dem Kantonsrat abge-
wählt und nun Kandidatin für 
den Grossen Stadtrat, forderte 
seniorengerechte Wohnungen 
in der Stadt. (ha.)

SVP will weniger Steuern, bessere Verbindungen und eine lebendige Altstadt

Erziehung nicht dem Staat delegieren



Traueradresse: Berta Sigg-Leupp
Altersheim Schönbühl, 8200 Schaffhausen

Abschied

Die eine Seite des Todes 
ist Abschied, die andere  
Geburt zu neuem Leben. 
Gestorben wird ins Dunkel, 
erwachen werden wir im Licht 
einer unbegreiflichen Liebe.

Kurz nach seinem 90. Geburtstag ist mein lieber Mann, unser 
guter Vater und Grossvater, mein Bruder und Schwager im Kreise 
seiner Familie friedlich eingeschlafen.

Hans Sigg-Leupp
17. Oktober 1918 – 1. November 2008

Du wirst in unseren Herzen weiterleben. Wir sind dankbar für die 
gemeinsame Zeit mit Dir.

 Berta Sigg-Leupp
 Véronique und Bernard Egger-Sigg mit Sabrina
 Floriana und Paul Helmut Sommerauer Schmitz Sigg   
    mit Olivia, Milena und Valentina 
 Christina und Bruno Loher-Sigg  
    mit Martina, Katja, Stefanie und Silvan
 Anna Sigg
 Marianne Sigg
 Hanspeter Leupp

Wir nehmen Abschied am Freitag, 7. November 2008,  
um 10.30 Uhr, im Waldfriedhof Schaffhausen.

Es würde uns freuen, wenn Sie die Afghanistan-Hilfe,  
8200 Schaffhausen, unterstützen: PC 82-2787-6.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Dominique Adam, Tänzerin

Rückenschmerzen
70'000 Menschen in der Schweiz 
haben Morbus Bechterew.

Und Sie?

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5



Praxedis Kaspar

az Seit zehn Jahren, Ursula Wohlfen-
der, besteht in der Region Schaffhau-
sen die Vereinigung zur Begleitung 
Schwerkranker. Sie selbst arbeiten 
im Vorstand mit, leisten aber auch 
Betreuung am Krankenbett. Was ist 
es, das Sie zu dieser anspruchsvollen, 
ehrenamtlichen Arbeit motiviert?
Ursula Wohlfender Ich bin nach mei-
ner Pensionierung zur Freiwilligenar-
beit gekommen. Bekannte wollten mich 
für den Vorstand der Vereinigung gewin-
nen, dazu kam später die eigentliche Be-
gleitungstätigkeit. Ich habe mir den Ru-
hestand nie als endlose Ferien vorgestellt. 
Ich will mich engagieren und etwas tun, 
das in Beziehung zu meinem Beruf steht. 

Als Pflegefachfrau in einer Institution, 
aber auch als Spitexfachfrau kann man 
sich kaum Zeit nehmen für die eigentli-
che Sterbebegleitung. Wenn ich jetzt Be-
gleitungen mache, muss ich mich nicht 
um die Pflege kümmern. Ich darf einfach 
dasein, Zeit haben und vielleicht klei-
ne Handreichungen anbieten. Im Beruf 
muss man sich ein Stück weit abgrenzen. 
Bei unserer Art Begleitung wagt man es, 
sich näher einzulassen auf den sterben-
den Menschen. Es ist bereichernd, wenn 
man feststellen kann, dass es gute Stun-
den waren, die man jemandem hat geben 
können.

Es geht um Beistand in schwerer 
Krankheit, der meistens zur Beglei-
tung in den Tod wird. Wo ist der Platz 

«Mit unserer Gegenwart entlasten wir die pflegende Ehefrau, den Ehemann, die Tochter, den Sohn.»  Fotos: Peter Pfister
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Ursula Wohlfender begleitet schwerkranke Menschen, indem sie ihnen ihre Zeit schenkt

«Sterben ist nicht nur traurig»
Sterbende begleiten
Die Vereinigung zur Begleitung 
Schwerkranker Schaffhausen und 
Umgebung mit Präsidentin Regula 
Schmucki leistet Freiwilligenarbeit 
am Bett schwerkranker und sterben-
der Menschen. Mit diesem Engage-
ment werden die Angehörigen, die 
Spitex sowie die Spitalexterne On-
kologiepflege SEOP mit ihren Fach-
personen für palliative Pflege entlas-
tet. Im kommenden Frühjahr finden 
neue Einführungskurse statt. Inter-
essierte melden sich unter Telefon 
052 625 20 18 bei Koordinatorin Hedi 
Huber. (P. K.)



der freiwilligen Betreuerinnen und 
Betreuer – zwischen Angehörigen, 
Spitex, spitalexterner Onkologiepfle-
ge und Hausarzt?
Wir stehen daheim am Krankenbett Men-
schen bei, die sich entschieden haben, zu-
hause zu sterben. Wir sind da, um die An-
gehörigen zu entlasten. Die andern Part-
ner sind auch wichtig für uns, wo nötig, 
sind wir im Gespräch mit ihnen und stim-
men uns mit ihnen ab. Oft weisen uns die 
Onkologie-Fachfrauen, die spezialisiert 
sind auf Palliativpflege zuhause, Patien-
ten zu. Aber auch Angehörige und Spi-
tex wenden sich an uns, wenn eine Be-
gleitung nötig wird.

Was können Sie den Menschen geben, 
was nicht?
Was wir machen, ist Sterbebegleitung, 
nicht zu verwechseln mit Sterbehilfe. 
Wir tun, was auch die Angehörigen tun: 
Wir sind da, oft mehrmals die Woche und 
auch auf Nachtwache damit die Sterben-
den nicht allein sind. Wir geben einfache 
Handreichungen, für die es keine pflege-
rische Ausbildung braucht. Wenn der Pa-
tient das Gespräch wünscht, sind wir da. 
Nicht selten sind es die Angehörigen, die 
mit uns reden oder einen Kaffee trinken 
möchten. Auch für sie sind wir da. Wir 
fragen die Kranken nach ihren Bedürf-

nissen: Sollen wir am Bett sitzen? Oder 
lieber im Raum nebenan? Hat er Durst? 
Liegt sie bequem? Wir sind aufmerksam 
und haben Zeit. Das ist das Wichtigste.

Laut Jahresbericht arbeiten derzeit, 
ohne den Vorstand gerechnet, 20 be-
treuende Frauen und Männer mit. 
Wer sind diese 
Menschen?
Der grösste Teil 
der Begleiterin-
nen sind Frauen 
ab vierzig bis über 
siebzig. Leider ist bis heute nur ein einzi-
ger Mann dabei. Das ist schade, Männer 
sind eben so gute Begleiter wie Frauen. 
Vier oder fünf von uns kommen aus Pfle-
geberufen, viele Frauen sind noch berufs-
tätig, andere sind Hausfrauen und Müt-
ter, deren Kinder ausgeflogen sind. Oft 
sind die Begleiterinnen durch eigenes Er-
leben in Familie oder Freundeskreis auf 
das Thema Sterben vorbereitet.

Die Präsenz bei schwerkranken Men-

schen ist anspruchsvoll, sie braucht 
Kraft, Mut und Lebenserfahrung, 
denn Sterben ist ein Grenzgang: Wie 
bereitet der Verein die Helfenden 
vor? Wie begleitet man sie?
Neue Helfende werden in einem eigenen 
internen Kurs sorgfältig eingeführt. Die 
Einführung umfasst ein Wochenende 

und acht Abende, 
an denen die Inte-
ressierten sich mit 
schwerer Krank-
heit und Sterben, 
mit Zuwendung, 

aber auch mit Abgrenzung und Neinsa-
gen auseinandersetzen. Dazu kommen 
zwei ganze Tage, wo man beim Schwei-
zerischen Roten Kreuz einfachste pflege-
rische Handlungen lernt, ein- bis zwei-
mal im Jahr bieten wir ausserdem Fort-
bildungsveranstaltungen an, zum Bei-
spiel zum Thema Demenz. Sehr wichtig 
ist die Möglichkeit der Supervision: Wir 
Vorstandsfrauen und Begleitende tref-
fen uns in zwei Gruppen, geleitet von ei-
ner professionellen Supervisorin, in der 

«Wenn jemand reden will, sind wir da, aber wir drängen uns nicht auf.»

Donnerstag, 6. November 200816 Wochengespräch

«Wir schenken ihnen 
unsere Zeit»

Ursula Wohlfender

Während ihres Berufslebens war die 
diplomierte Pflegefachfrau Ursula 
Wohlfender engagiert in verschiede-
nen Institutionen, besonders aber in 
der Spitex Schaffhausen, für die sie 
siebzehn Jahre lang gearbeitet hat – 
teilweise in leitender Funktion, aber 
auch als Pflegende an der Basis. Heu-
te ist Ursula Wohlfender pensioniert 
und leistet Freiwilligenarbeit im Vor-
stand und als Helferin in der Vereini-
gung zur Begleitung Schwerkranker 
Schaffhausen und Umgebung.

Ursula Wohlfender lebt zusam-
men mit ihrer Lebenspartnerin Ruth 
Häberlin in Thayngen, wo sie seit 
langen Jahren verwurzelt ist. In ih-
rer Freizeit liest sie gerne Belletristik 
und Geschichtliches, sie reist nach 
Osteuropa, wo sie Freunde hat, und 
sie bewegt sich zur Entspannung 
draussen in der Natur. (P. K.)
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Die Raketen-Besatzung um Kapitän Alpöhi repariert in einer halsbrecherischen Mission einen kaputten Kometen. Foto: Peter Pfister

Kino 3
«Gomorra» im Kiwi zeigt, wie 
allgegenwärtig und einflussreich 
die Mafia ist.

Folk-Pop 6
Der Amerikaner C.Gibbs 
macht im TapTab einfühlsame 
Gitarrenmusik mit rauer Stimme.

Open-Night 7
Die Musikschule öffnet ihre 
Türen und bietet ein vielfältiges 
Konzertprogramm. 

CH-Musik 7
Philip Fankhauser bringt den 
Blues und eine hochkarätige 
Band in die Kammgarn.
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Folter fürs Zwerchfell
Die Schaffhauser Kult-Theater-Gruppe «Comedia Abarte» präsentiert mit «Herr der Linge III» den Showdown 
im Weltall. Gelingt dem Alpöhi seine Mission? Schafft er es zurück auf die Erde? Und seine «Linge»?

MARLON RUSCH

IN DEN über 25 Jahren, 
die «Comedia Abarte» bereits auf 
dem Buckel haben, konnten sie 
sich eine Fangemeinde erspielen, 
die weit über die Kantonsgrenze 
hinausgeht. Das Quartett, beste-
hend aus Bernhard Sigg, Marco 
Stadler und den Brüdern Martin 
und Jürg Tanner, spielte sich vom 
Fass bis ins Stadttheater und 
dann wieder zurück.

Es geht weder um Ruhm 
noch um Geld, die Herren wollen 
einfach Spass haben und Spass 
verbreiten. So spielen sie des öf-
tern auch mal an einer Hochzeit 
oder einem Geburtstagsfest. 
Subventionen sind sie abgeneigt 
und doch ist das Projekt seit ein 

paar Jahren sogar selbsttragend. 
Wer «Comedia Abarte»  noch nie 
gesehen hat, den lässt das wohl 
kalt, wer die vier aber mal auf der 
Bühne oder im prall gefüllten 
Übungsraum erleben durfte, wird 
wohl schon wegen der Fülle von 
höchst kreativen, vielfältigen Re-
quisiten und Kostümen, die sie 
verwenden, begeistert sein. 
Bernhard Sigg, den hauseigenen 
Requisiteur, kann man als Meis-
ter seines Faches bezeichnen. 
Die Musikin strumente, Apparatu-
ren, Kleider, Bühnenbilder und 
sonstige Specials wurden mit viel 
Liebe zum Detail angefertigt und 
niemand kann sich genau erklä-
ren, in welchem verborgenen 
Winkel in den Köpfen von «Come-
dia Abarte» all die Ideen entsprun-
gen sind. Die Vorstellungen leben 

aber keineswegs nur vom Mate-
rial. Die routinierten Kabarettisten 
überzeugen mit viel Wortspiel, 
politischen Anspielungen, musi-
kalischen Einlagen und haarsträu-
benden Geschichten, worin die 
einzelnen Sketches verpackt 
sind. 

HERR DER LINGE

Aktuell ist der dritte Teil der 
Trilogie «Herr der Linge» zu sehen. 
Gerüchten zufolge inspirierte sich 
Peter Jackson bei seiner Verfilmung 
des Tolkien-Klassikers an «Comedia 
Abarte», die ihr Stück bereits be-
deutend früher auf die Bühne brach-
ten. Sie erzählen die Geschichte 
des Alpöhi, der mit einer selbstge-
bauten Rakete die Butterstrasse er-
kunden will. Mit den drei «Bayonau-
ten» machte er sich auf die gefähr-

«Comedia Abarte» ungewöhnlicherweise mit herkömmlichen Musikinstrumenten. Foto: Peter Pfister

liche Mission, wurde aber kurz nach 
dem Start von einem österreichi-
schen Jäger abgeschossen, wobei 
die «Bayonauten» verloren gingen. 
Kurzerhand klonte er sich eine neue 
Crew, die drei «Linge», mit denen 
er einen zweiten Versuch unter-
nahm, diesmal erfolgreich. Im zwei-
ten Teil erfuhren wir dann, wie die 
bayrischen Gattinnen um ihre Män-
ner trauerten, während der Alpöhi 
auf dem Helly-Hansen-Komet, wo 
Backsteine noch nach Betty-Bossa-
Art zubereitet werden, landete, 
sich seine Hühner auf der Erde über 
die fehlende Pflege beklagten und 
Rudi Carell mit überdimensonaler 
Schmalzlocke die Zahn-Lotto-Zah-
len zog. 

In Teil drei erwartet uns jetzt 
das fulminante Comeback der Bayo-
nauten, die im All wiedergefunden 
werden konnten. Die Rakete befin-
det sich am Rande des Universums. 
Die Crew hat sich verirrt, in Raum 
und Zeit. Langeweile herrscht. Das 
Raumschiff ist schon Jahre unter-
wegs, und die Sterne und Kometen 
haben ihren Reiz mit der Zeit ein 
wenig verloren. So muss man sich 
eben mit sich selbst beschäftigen 
oder sich mal wieder eine Folge 
«Osrams» im TV reinziehen, das 
Pendant zu den Simpsons, natürlich 
auch gespielt von den vieren. 

Welche Abenteuer die 
Crew um den Alpöhi genau erlebt, 
wird aber erst auf der Bühne zu se-
hen sein. Im Vorfeld sei gesagt, 
dass die knapp zweistündige Show 
ausschliesslich aus neuen Num-
mern besteht und wieder eine gan-
ze Menge Eindrücke bietet. Für 
Saalverpflegung in Form von Ge-
tränken und kleinen Speisen ist 
auch gesorgt und es gibt noch Plät-
ze. Also los, ab ins Bücher Fass 
und ein Ticket reservieren! Weite-
re Infos unter www.comedia-abar-
te.ch.
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Racheengel 
James Bond kennt jeder: Auf-

gemotzte Autos, reihenweise 
Specials aus Q's Labor, erotische 
Bettszenen und ein charmanter, 
allwissender Protagonist. Der 
neuste Bond-Film «Quantum of 
Solace» hat mit dem klassischen 
Bond aber rein gar nichts zu tun. 
Marc Fosters Fortsetzung von 
«Casino Royale» ist ein wasch-
echter Actionfilm. 007 (Daniel 
Craig) will den Tod von Vesper, 
seiner Geliebten, rächen, doch 
eigentlich sollte er ja die Welt ret-
ten. Ein Zielkonflikt bahnt sich 
an. 

Im Blickfeld hat er den zwie-
lichtigen Geschäftsmann Domi-
nic Green (Mathieu Amalric), der 
scheinbar wertloses Land er-
wirbt, welches jedoch die wert-
vollste Substanz der Welt hervor-
bringt, was wiederum der Schlüs-
sel zur Weltherrschaft ist. Bond 
steht mittendrin, kann nicht mehr 
zwischen Freund und Feind un-
terscheiden und auch M kann ih-
rem Spitzenagenten nicht mehr 
vertrauen. Handelt er im Interes-
se der Nation oder in eigenem? 

In Sachen Intensität hat Fos-
ter im Vergleich zum Vorgänger 
nochmal einen Zahn zugelegt. 
Die Stärke des Films liegt nicht in 
der Story, sondern in den spekta-
kulären Stunts und der beinhar-
ten Action. Der animalisch anmu-
tende Bond kämpft sich durch 
Niederlagen zum Sieg, statt die 
Situation wie früher jederzeit zu 
kontrollieren. James Bond ist tot, 
es lebe James Bond. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DER ITALIENISCHE 
Journalist und Schriftsteller Rober-
to Saviano ist in aller Munde. Seit 
seinem Bestseller «Gomorra», ei-
nem mit Fakten und Namen voll-
gestopften Tatsachenbericht über 
die Mafia in Neapel, die sonst nicht 
wie andere mafiöse Organisatio-
nen gross von sich reden macht, 
ist das Leben des 29-Jährigen akut 
bedroht.

Jetzt, drei Jahre nach Veröf-
fentlichung des Buches, kommt 
der gleichnamige Film in die Kinos. 
Regisseur Matteo Garrone wollte 
dabei keinen Mafiafilm à la «The 
Godfather» drehen, sondern Nea-
pel als Stadt im vollen Einflussbe-
reich der Organisation darstellen.  
Die Protagonisten sind keine 
Gangster, sondern gewöhnliche 
Bürger. Der 13-jährige Toto zum 
Beispiel findet eine Pistole und will 
sich damit beweisen, Uniabgänger 
Roberto bekommt einen attrakti-
ven Job, jedoch kann er diesen 
nicht mit seinem Gewissen verein-

baren, während Marco und Ciro 
Gangster spielen und sich allmäh-
lich zu sehr hineinsteigern. Die Ga-
morra selbst bleibt im Film so gut 
wie unsichtbar, sie ist die bedrü-
ckende Unbekannte im Hinter-
grund, die alles zu lenken scheint 
und der sich niemand entziehen 

kann. Garrone ist es gelungen, ei-
nen Film zu produzieren, der den 
Geist des Buches beibehält, ob-
wohl er nur einzelne Schicksale he-
rausgepickt und diese zu einem ei-
genständigen, packenden Streifen 
verpackt hat. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Geschichten aus der Suburbia
In der neapoletanischen Tristesse versuchen sich alle so gut wie möglich mit 
der Gomorra, dem grossen Phantom zu arrangieren. 

Wenn auch Kinder schon Gangster sein wollen. pd

DER ALTERNDE Lehrer 
Josef wird unsanft mit dem Post-
sozialismus konfrontiert. Seine 
Schüler haben  sich nordamerika-
nische Sitten angewöhnt und er 
kriegt nicht mehr den Respekt frü-
herer Tage. Der Kampf gegen die 
Windmühlen der Ökonomisierung 
scheint aussichtslos. Zeit also für 
etwas Neues! Er quittiert den 
Schuldienst und sucht sich andere 
Herausforderungen und die kom-
men sogleich, auch in der Familie 
und im Freundeskreis. mr.

 MI (12.11.) / DO (13.11.), KIWI SCALA (SH)Josef versucht auf seine alten Tage nochmal was Neues. pd

Auch noch mit den dritten Zähnen
Leergut, der erfolgreichste tschechische Film aller Zeiten, bringt sozialisti-
sche Nostalgie in die Schweizer Kinos – inklusive sanfter Ironie.

Ein Muskelprotz in Action. pd
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DONNERSTAG (6.11.)
Bühne
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, FMS-Neubau (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. Latin und Funk 
mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h,  (SH).
Marco Polo. Nord East Game mit DJ Dan Voss. 
20 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Orient. Super Thursday mit DJ Lee Roy. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet mit Meditation. 18.45 h, Münster-
kirche (SH).
Berufe stellen sich vor. Kosmetiker/in (EFZ), Anm. 
per E-Mail an nives@nives-cosmetic.ch. 17, Nives 
Platt, Thayngen.
Buchpräsentation. Claudia Gysel stellt ihr Buch 
«Das Haus der Nachbarin» vor. 18 h, Zunftsaall zum 
Kaufl euten (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerk «Reach». 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Lachwerkstatt. Leitung: Monika Huber, Erich Lutz, 
Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanzen mit dem Duo Bale. 14.30-
17.30 h, Restaurant Schützenhaus, Schaffhauen.
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Thayngen 
über Fallentor zum Forsthaus. 13.50 h, Bushof (SH).

Konzert
C. Gibbs (USA) und Papst und Abstinenzler (SH). 
Singer/Sonwriter-Sound. 21 h, TabTap (SH).
Geoff Berner - der Whiskey Rabbi (CAN). Klez-
mer-Sound der anderen Art. 21 h, Die Schäferei (SH).
Ad-Hoc (CH) und Rufi na (IT) Session Club Dimitri 
mit Session Gig. Akustik FolkPop. 21 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

Worte
Bemer 3000 Magnetfeldtherapie. Vortrag zum 
Thema «Bio-Elektro-Magnetische Energieregulati-
on». Anm. Tel. 052 681 41 27. 19.30 h, Rötibergkel-
lerei, Wilchingen.
Ordination in reformierter Perspektive. Fachta-
gung mit dem Zürcher Kirchenratspräsidenten Ruedi 
Reich u.a. Anm. erforderlich unter kirchenrat@ref-
sh.ch. 14-18 h, Hotel Kronenhof (SH).
Wechseljahre. Vortrag mit K. Breitling, Kant. Spital 
Schaffhausen. 20 h, Kirchgemeindehaus, Beringen.

FREITAG (7.11.)
Bühne
«Minna Magdalena» und «Die Kommode». Das 
Theater Hallau begrüsst das Theater «Lüüchte» aus 
Jestetten. Zwei Grotesken von Curt Goetz. 20 h, Ge-
meindehaussaal, Hallau.
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, FMS-Neubau (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Grande Fiesta Salsera mit DJ El Presidente 
und Live Act/Animation von David Robertson und El 
Presidente. Crashkurs Salsa Cubana. 21.30 h, (SH).
Tanztheater im Tonwerk. «Let's Dance». Disco-
Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Orient. Fish and Chips mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. 60er-90er Pop-Rock-
Ohrwürmer mit DJ Chrigel . 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Girlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Lounge 74. Politically incorrect. 19 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Hardrock, Heavy until Hell mit DJ Big 
Tex . 21 h, (SH).
Güterhof. Rocknight mit DJ Scarface. 22 h, (SH).

Dies&Das
«5 vor 12i» - Abendunterhaltung. Mit dem Turn-
verein Satus Dachsen. 18.15 h, Mehrzweckhalle, 
Dachsen.
Feier des inneren Lichts. Mit Lichtgesang, Licht-
meditation und Lichtsegen. 18 h, Delfi n Lichtvolles 
für Körper, Seele und Geist (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Turnerchränzli TV/DTV Hemmental. Abendunter-
haltung mit Essen ab 18.30 h und Show ab 19.30 h, 
Turnhalle, Hemmental.

Konzert
CD-Taufe 2ter Fruehling (SH) . Old School Punk 
Rock. Support: Shape of Screw. 21.30 h, TapTab, (SH).
Saalschutz. Popsongs im Technoformat mit oft 
deutschsprachigen Texten. 21 h, Club Cardinal (SH).
Philipp Fankhauser und Band. Von Blues über 
Bossa Nova bis Pop. 21 h, Kammgarn (SH).
Salonorchester Schaffhauen. Klassische Unter-
haltungsmusik. 20 h, Kirche St. Konrad (SH).

Worte
Einführung in die Bach-Kantaten. Mit Hans-Joa-
chim Hinrichsen und der Violinistin Maya Homburger. 
19.30 h, Rathauslaube (SH).
Literarischer Abend mit Carmen Real. Poesi 
Latinoamerikana von Ruben Dario, Octavio Paz und 
Gioconda Belli. Galerie Kraftwerk (SH).

SAMSTAG (8.11.)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler (SH).
«Minna Magdalena» und «Die Kommode». Das 
Theater Hallau und das Theater «Lüüchte» spielen 
zwei Grotesken. 20 h, Gemeindehaussaal, Hallau.
Jugendclub momoll theater: Werkstatt 10. Zehn 
Jugendliche haben an 10 Abenden improvisiert und 
eine halbstündige Werkstatt-Aufführung erarbeitet. 
20 h, Schauwerk auf der FassBühne (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tanztehater im Tonwerk. «Tanz mit». Von Stan-
dart bis zu aktueller Musik. 20-0.30 h, (SH).
TapTab. Brown Sugar Part 1. RnB, HipHop, Mash-Ups, 
Classics, Dancehall mit den DJs Sweap, Pfund500, 
CutXact, Spetzcut und Seba. 22 h, TapTab (SH).
Güterhof. Cocktailbar and Lounge. 70er, 80er und 
90er mit DJ Fäbi. 22 h, (SH).
Marco Polo. Fiesta Latina mit Ma-Tsch. 21 h, (SH).
Gleis 6. Geburtstagsparty 9 Jahre Gleis 6 mit DJ Pee 
und diversen Attraktionen. 20 h, (SH).
Zimmerberghalle. Gugge meets party mit DJ Andi 
und diversen Guggenmusiken. 20 h, Beringen.
Dolder 2. Ohrwürm und Jukebox-Classics mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Rytmo Latino mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Kammgarn. The Miss Ed Hardy Casting Show mit DJ 
Mr. Mike und DJ Dario D'Attis . 22 h, (SH).

Dies&Das
«5 vor 12i» - Abendunterhaltung. Mit dem Turn-
verein Satus. 18.15 h, Mehrzweckhalle, Dachsen.
2. Woche der Religionen. St.Martins-Feier mit La-
ternenumzug . 17.30 h, Kirche St. Peter (SH).
25 jähriges Jubiläum der Gemeindebibliothek 
Thayngen. Mit Lesung der Krimiautorin Friederike 
Schmöe . 16 h, Gemeindebibliothek, Thayngen.
Chränzli TV und DR Büsingen. Abendunterhal-
tung mit Essen ab 19 h und Show ab 20 h, Turnhalle, 
Büsingen.
Feier des inneren Lichts. 11/17 h, Delfi n Licht-
volles für Körper, Seele und Geist (SH).
KSS Eisdisco. Mit DJ Jackson. 19-22 h, KSS (SH).
Neugestaltung Bahnhof Thayngen. Infoveran-
staltung zur Umgestaltung. 10 h, Bahnhofsgebäude 
(Warteraum), Thayngen.
Neuhauser Flohmi. Schnäppchenjagd für Jeder-
mann. 07.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Tag der offenen Tür im Quartiertreff Silvana. Mit 
Apéro, Ansprache von Stadtrat Thomas Feurer und 
Geschichten. 12.30-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Turnerchränzli Merishausen. Unter dem Motto 
«die grössten Schweizer Hits». Essen ab 19 h, Show 
ab 20.15 h, Turnhalle, Mersihausen.
Turnerchränzli TV/DTV Hemmental. Abendun-
terhaltung mit Essen ab 18 h und Show ab 20 h, 
Turnhalle, Hemmental.

Konzert
10 Jahre Rockchor Stil(l)bruch. Jubiläumskon-
zert. 22 h, Orient (SH).
Herbstkonzert. Mit der «United Brass Schaffhau-
sen».. 20 h, Hofackerzentrum (SH).
Konzert mit klassischer nordindischer Musik.  
Anm. 052 681 50 81. 20 h, Rietmann'sches Haus, 
Neunkirch.
Männerchor Frohsinn. Evergreens und Herbst-
lieder. 10.30-11.15 h, Fronwagplatz (SH).
Musik im Abendgebet. Werke von Sigfrid Karg-
Elert, Gustav Merkel und Johann Sebastian Bach. 
Stadtkirche, Stein am Rhein.
Open Night op. 10. Über 700 Musizierende aus dem 
Kanton wirken an über 50 Produktionen mit. Ab 17 h, 
Kirche St. Johann, St. Anna-Kapelle, Rathauslaube, 
Musikschule (SH).
Peter Piek. Singer/Songwriter. 21 h, Schäferei (SH).
SH-Jazz-Treff. Abschiedskonzert mit den «Pink Tur-
tles». Küche 19 h, Konzert 19.30 h, Parkcasino (SH).

Worte
Die Kinder von Catamayo - meine Arbeit als Vo-
lontärin im Süden von Ecuador. Lichtbildschau mit 
Liselotte Flubacher. 20 h, Aula, Neunkirch.
Ein «Ja» zum fl exiblen AHV-Alter. Die SP Stein 
am Rhein lädt zum Gespräch. 9-11 h, Rathausplatz, 
Stein am Rhein.

SONNTAG (9.11.)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 19.30 h, Restau-
rant Adler (SH).

Dies&Das
2. Woche der Religionen. Eine gemeinsame Aus-
stellung der Religionsgemeinschaften in Schaffhau-
sen. 14-17 h, Zentrum Zwingli (SH).
Herbst-Blues. Mit Apéro, Lesung und Musik in den 
Herbst. 16.30 h, Theater Restaurant (SH).

Konzert
Herbstkonzert. Mit der «United Brass Schaffhau-
sen». 17 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Meditationen zu Zeit, Tod und Ewigkeit. Werke 
von Bach, Huber und Schädler mit Hieronymus Schäd-
ler an der Flöte. 19 h, Kapelle Waldfriedhof (SH).
Merákia. Traditionelle griechische Musik. 17 h, 
Kino-Theater Central, Neuhausen.
Quartet New Generation. Ein professionelles Block-
fl ötenquartett mit einem breit gefächerten, Programm. 
17.15 h, Katholische Kirche, Kleinandelfi ngen.

Worte
Schacht/Seidel: Maloney. Live-Lesung der be-
liebten Maloney-Geschichten. 17 h, Schauwerk in 
der Kammgarn (SH).

MONTAG (10.11.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen treten auf die Bühne und erzählen sich 
in eine Schweiz zurück, wie sie vor gut 200 Jahren 
war. 20 h, Schauwerk auf der FassBühne (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet mit Beat Kaufmann. 07.30 - 07.45 
h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Gastkochen im Oberhof. Fajitas Festival mit Da-
niel Preisig und Andreas Gnädinger (JSVP). 18 h, 
Restaurant Oberhof (SH).

Worte
Länder des Islam. Der Nahostexperte Arnold Hot-
tinger liest aus seinem Buch. 20 h, Thalia Bücher, 
Schaffhausen.
Seniorenuni. Bibel und Koran: Zwei «Heilige 
Schriften» im Vergleich. Mit Christoph Uehlinger, Prof. 
für Religionswissenschaft. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (11.11.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen treten auf die Bühne und erzählen sich 
in eine Schweiz zurück, wie sie vor gut 200 Jahren 
war. 20 h, Schauwerk auf der FassBühne (SH).

Dies&Das
«Elpos»-Gesprächsgruppe. Erfahrungsaustausch 
mit Vätern von AD(H)S-Kindern und Dr. R. Sommer-
halder. 20 h, Diheiplus-Haus, Neuhausen.
Bücherverkauf. Der Blaukreuz-Verlag stellt seine 
Bücher vor. 20 h, Altersheim «Ruhesitz», Beringen.
Fasnachtseröffnung. Mit Guggenmusik, DJ und 
Bar. 20.11 h, Reckensaal, Thayngen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Spieleabend. Spieleklassiker mit Lotti Raidler 
(Blaues Kreuz). 19.30 h, Chirchgemeindhuus Ochse-
schüür (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Ab Wilchin-
gen/Hallau nach Löhningen. Info: 052 632 40 32. 8.40 
h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Die Langzeitpfl ege im Wandel der Zeit. Wer soll 
(muss) das bezahlen. Mit Jan Kuchynka, und Mar-
kus Schärrer. 14.30 h, Hombergerhaus (SH).

MITTWOCH (12.11.)
Bühne
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, FMS-Neubau (SH).
Jugendclub momoll theater: Werkstatt 10. Zehn 
Jugendliche haben an 10 Abenden improvisiert und 
eine halbstündige Werkstatt-Aufführung erarbeitet. 
20 h, Schauwerk auf der FassBühne (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Martinimarkt. Diverse Angebote. Altstadt (SH).
Mittagstisch für Senioren. Mit dem Seniorenclub 
Schaffhausen - Neuhausen. 12 h, Alterswohnheim 
La Résidence (SH).
Polizei-Informationsabend. Die Schaffhauser 
Polizei informiert über die Ausbildung. 18.30 h, Rat-
hauslaube (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung von 
Blumberg nach Bargen. ID mitnehmen. Info: 052 670 
09 41. 11.45, Reisezentrum (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier! 11.45, Schäferei (SH).
Spielwarenbörse St. Peter. Annahme der Ware. 
14-16.30 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Streitgespräch zur Zürcher Harmos-Abstim-
mung. CVP, FDP, SP und SVP diskutieren über die 
umstrittene Abstimmung. 20 h, Kirchenzentrum St. 
Leonhard, Feuerthalen.
Türkischer Kultur-Kochabend. Kulinarische Spezi-
alitäten. Anm. bis 10. Nov. unter sabina.naenny@stsh.
ch. 19-23 h, Kirchgemeindehaus Trüllenbuck (SH).

Worte
Beherzt und unerschrocken. Wie Judith Stamm 
den Frauen den Weg ebnete. Nathalie Zeidler 
liest aus ihrem Buch. 19.30 h, Bücher Schoch (SH).
Die Nacht, in der die Fenster klirrten. Zeitzeugen 
und Täter berichten über die Pogromnacht vom 10. 
November 1938. 20 h, Saal Restaurant Gemeinde-
haus, Thayngen.
Politik oder Landschaft? Der künstlerische 
Aufbruch 1968. Gespräch mit Erwin Gloor, Bernhard 
Wüscher und Markus Stegmann. 12.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Tourismustag. Mir Jürg Schmid, Direktor Schweiz 
Tourismus. 14-17 h, Park Casino (SH).

DONNERSTAG (13.11.)
Bühne
Dinnerspectacle mit dem Salaam Theater . Ero-
tische Märchen aus aller Welt inkl. 5-Gang-Menu. 
19.30 h, Burgtheater Hohenklingen, Stein am Rhein.
Herr Peter Squenz. Eine Komödie mit dem Kanti-
Theater und der FMS. 20 h, Aula, DMS-Neubau der 
Kanti (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. HitBeats mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Marco Polo. See the Weekend mit DJ Dan Voss. 
20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit Nino Green. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Diplomatie im Wandel. Dr. Christan Blickenstorfer 
zum Thema 35 Jahre im Dienst des EDA. 18.30 h, 
Rathauslaube (SH).
Martinimarkt. Diverse Angebote. Ganztags, Alt-
stadt (SH).
Mittagstisch für Senioren. Mit dem Seniorenclub 
Schaffhausen - Neuhausen. 12 h, Alterswohnheim 
La Résidence (SH).
Osteoporose-Referat. Dr. med. Thomas Stoll, Ernäh-
rungsberaterin Yvonne Meier und Physiotherapeutin 
Marthi Hiltebrand referieren. 19 h, Aula des BBZ (SH).
Polizei-Informationsabend. Die Schaffhauser Po-
lizei informiert über die Polizisten-Ausbildung. 18.30 
h, Rathauslaube, (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Worten um-
gehen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Spielwarenbörse St. Peter. Verkauf. 9-11 und 14-
15 h, Pfarreisaal St. Peter, (SH).

Konzert
Snowboardvideo-Premiere. «It's always snowing 
somewhere» vs. Die Weltbank. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Der Hausmann. Der Kolumnist Bänz Friedli liest aus 
seinem Buch. 20 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Design-Talk - Gestaltung auf engem Raum und 
seine Wirkung. Mit diversen Experten . 19 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond von 
Marc Foster. D, ab 12 J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/So/
Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond von 
Marc Foster. Edf, ab 12 J., tägl 16.45/19.45 h. Sa/So/
Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Krabat. Deutsches Fantasy-Drama mit viel Zauberei. 
D, ab 12 J., tägl. 20.15 h. Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
High School Musical 3. Melancholische Teenager 
im letzten Schuljahr. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h. Sa/So/
Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 16.45/19.45 h.
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Brot-
hers. D, ab 12 J., tägl 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 
14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17.15 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, tägl. 20.00 h, Fr/Sa auch 23 h.
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 23.15 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h.
 
Kiwi-Scala
052 632 09 09
Gomorrha. Mafi afi lm nach dem Bestseller von Rober-
to Saviano. I/d/f, tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h. 
Marcello Marcello. Ein Verkupplungs-Brauch 
macht das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., Do bis Di 
20.15 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Wolke 9. Liebe kennt keine Altersgrenzen. D, ab 12 
J., tägl. 17.30 h, So auch 11 h.
The Nanny Diaries. Ein Kindermädchenjob wird 
zum Albtraum. E/d/f, ab 8 J., Do bis Di 20 h, Mo-Mi 
17.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dialekt, ab 10 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Young@Heart. Bes. Film. Liebevoller Dok über 
Senioren-Chor. E/d/f, ab 10 J., Do bis So 17 h, So 
auch 11 h.
Leergut. Erfolgreichster tschechischer Film. Ov/d/f, 
J. 12 h., Mi 20 h, Do (13.11.) 17 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Jeux d'enfants. Geschichte über das Erwachsen-
werden zweier Freunde. Mo (17.11.), 20 h.

Gems, D-Singen
Räuber Kneissl. Die Geschichte eines bayrischen 
Räubers. Fr/Di 20 h.
Elegy. Eine tragische Liebe. Do (13.11.) 20 h,
Schwanen, Stein am Rhein: Umbau

GALERIEN
Schaffhausen
Christine Aries – Fotografi ert aus dem Auto, 
aus dem Zug … Fotografi en. Sommerlust, Rhein-
haldenstrasse 8. Offen: 11.30-spätabends. Bis 11.01. 
Vernissage: So (9.11.), 17 h.
Sergio Tilleria – Farbe und Magie des Univer-
sums. Ölbilder, Druckgrafi ken, Zeichnungen und Ob-
jekte. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: 
Fr, 18-20 h, Sa/So, 13-17 h. Bis 30. Nov.
Facing Peace – Face à la Paix. Wanderausstel-
lung der Peace Brigades International (PBI). Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-18 h, 
Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Fr, Di-Mi, 
12-10 h und 13.30-18 h, Sa, 9-15 h. Bis 31 Dez.
Forum Vebikus. Sandra Fehr-Rüegg / Andreas 
Widmer. Rüegger: «Felder». Widmer: «Tube auf den 
Kopf stellen». Forum Vebikus, Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr-Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 30. Nov.
Daniel Maeder. Seitenwechsel. Fassbeiz, Webergas-
se 13. Offen: Zu den Beizöffnungszeiten. Bis 6. Dez.
Ingeborg Brusch. So bunt wie das Leben. Aquarell, 
Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger Markt. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
Martin Praska, Wien. Galerie Einhorn, Schaukas-
ten, Fronwagplatz 8. Bis 31. Nov.

Uhwiesen
8. Uhwieser Biennale. Künstlerinnen und Künstler 
aus der Region zeigen ihr Schaffen. Werkgebäude. 
Offen: Fr, 18.30-22 h, Sa, 11-18 h, So, 11-17 h. Bis 9. 
Nov. Vernissage: Fr (7.11.), 18.30 h.

Stein am Rhein
Lichtzauber. Keramikausstellung. Unikat-Laden, 
Chirchhofplatz 2. Offen: Di-Fr, 13.303-18 h, Sa/So, 
11-16 h. Bis 24. Dez. Vernissage: Fr (7.11.), 16 h.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung, Malerei, Grafi k, 
Skulptur. Atelier Küenzi, Im Buck 5. 
Offen: Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 30. Nov. 
Vernissage: Sa (8.11.), 19 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Rundgang 
durch die Ausstellung mit Roger Fayet. Do (6.11.), 
12.30 h. Rundgang durch die Ausstellung mit Isabelle 
Köpfl i. Di (11.11.), 12.30 h.
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan. 
Käferfest. Schatzinsel für Kinder und Erwachsene 
mit Fransziska Knapp und Urs Weibel. Anm. unter Tel 
052 633 07 77. So (9.11.), 14 h. Das Leben der Maikä-
fer früher und heute. Vortrag mit Christian Schweizer, 
Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz-Tänikon 
ART. Do (13.11.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Verheisst Schönheit Glück? Eine Auseinander-
setzung über das «Schöne» in Kunstwerke mit Rolf 
O. Sperisen. So (9.11.), 11.30 h 

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Christoph Rütimann – Bleche für Ittingen. 
Klangskulptur. 
Zilla Leutenegger. Zilla und das 7. Zimmer. Zeich-
nung, Fotografi e, Malerei, Raumelemente. Bis 14 
Dez.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Nichtraucher-Café
Repfergasse 26
Di. – Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Samstag 8.00 – 17.00 Uhr
Sonntag/Montag geschlossen

Nichtraucher-Café

Geheimtipp

Ebnatstr. 65, Tel.052 625 22 23, www.brocki.ch
 kommen-sehen-gehen

Gratisabholdienst
 & Räumungen

0848-2 7 6  254

SCHAFFHAUSEN
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SP-Infostand
Im Hinblick auf die Wahlen 

und die nationalen Abstimmun-
gen stehen die Kandidaten der 
SP Stein am Rhein  für den Ein-
wohnerrat am Samstag auf dem 
Ratshausplatz für ein Gespräch 
mit der Bevölkerung bereit. Die 
Kandidaten engagieren sich vor 
allem für ein integratives Schul-
system, für eine gerechte Vertei-
lung der Finanzen und für eine 
nachhaltige Energiepolitik. ausg. 

SA (8.11), 9-11 H, RATSHAUSPLATZ, 

STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 6. November 2008 ausgang.sh

PROFI- UND Laienmusi-
ker geben sich an der 10. «Open 
Night» die Klinke in die Hand. Mehr 
als 700 Musizierende aus Schaff-
hausen wirken an über 50 Produkti-
onen mit. Dabei sind alle möglichen 
Stilrichtungen vertreten – von  Volks-
musik über Jazz und Klassik bis Pop 
und Rock. Es spielen unter anderem 
das Akkordeon Orchester Schaff-
hausen, diverse Klassen der Musik-
schule und die Gipsy Singers. wa.

SA (8.11.), AB 17 H, RATHAUSLAUBE, 

KIRCHE ST. JOHANN, ST.-ANNA-KAPELLE, 

MUSIKSCHULE (SH) Auch verschiedene Streicherformationen sind zu hören. pd

EIGENTLICH IST er ein 
Rockstar der harten Sorte, auch 
wenn man es ihm heute weder an-
sieht noch anhört. Der Amerikaner 
C. Gibbs ist seit knapp 20 Jahren 
musikalisch unterwegs und spiel-
te dabei Anfang der Neunziger in 

der englischen Band «Modern 
Englisch», nur um diese schon bald 
wieder zu verlassen und in New 
York seine eigene Punkrock-Band 
«Morning Glories»zu gründen. 
Plötzlich wurde er von einem Ma-
jorlabel entdeckt, und ehe er et-

was sagen konnte, hatte er einen 
Solo-Plattenvertrag in der Hand. 
Das Engagement dauerte aller-
dings nicht lange: Nicht kommerzi-
ell genug, lautete das Verdiktund 
das Label liess ihn fallen.

Heute ist das alles Schnee 
von gestern. C. Gibbs hat sich neu 
erfunden und überzeugt mehr 
denn je. Zusammen mit seiner 
Band «Lusinda Black Bear» spielt 
der ehemalige Punkrocker sanfte-
re Klänge an, die ihre Wurzeln in 
der amerikanischen Country- und 
Folkmusik haben. Gibbs' Stimme 
hat jedoch etwas von der Wut und 
Rohheit seiner früheren musikali-
schen Ausrichtung konserviert. 
Der Rockstar ist noch nicht ganz 
verloren gegangen.

Im Vorprogramm machen 
«Papst & Abstinenzler» die Bühne 
unsicher. Die beiden Schaffhauser 
haben den Blues in den Schuhen 
und tun ihre Meinung im breites-
ten Schaffhauserdialekt kund. wa.

 DO (6.11.), 21 H, TAPTAB (SH)

Ein Rocker wird sanftmütig
C. Gibbs und seine Band «Lucinda Black Bear» beglücken die Munotstadt mit 
Folk und Popsongs, die den Rock nicht vermissen lassen.

Es ist Freinacht der Musik
Alle vier Jahre führt die Musikschule Schaffhausen die «Open Night» durch. 
An der 10. Ausgabe wird Musik für jeglichen Geschmack geboten.

Die Gitarre in der Hand, der Whiskey im Glas: Das ist C. Gibbs. pd

Der Punks neue 
Scheibe

2ter Frühling sind eigentlich 
gestandene Herren, die aber 
ausgebrochen sind aus dem trö-
gen Alltag und jetzt ihre gelieb-
ten frühen Eighties mit kräftigen 
Punk-Akkorden wiederaufleben 
lassen. Im Geiste der alten Zei-
ten geschaffen, wird jetzt die 
erste CD der neuen Band ge-
tauft. Zu Ehren von «Halbzeit» 
wird kräftig geschrieen und ge-
rockt und unterstützt wird der 
Frühling dabei von den düsteren 
Shape of Screw. aa. 

FR (7.11), 21.30 H, TAP TAB

Brennpunkt: Islam
Arnold Hottinger, langjähriger 

Korrespondent der NZZ für den 
Nahen Osten und somit Experte 
für ein heisses Thema, hält ei-
nen Vortrag über «die Länder 
des Islam». Mit grossem Sach-
verstand beleuchtet er die un-
terschiedlichen Mentalitäten 
und Verhaltensweisen in diesen 
Ländern und geht spannenden 
Fragen auf den Grund. Zum Bei-
spiel, wie die Menschen dort 
mit den westlichen Werten um-
gehen, mit denen sie im Zuge 
der Globalisierung immer mehr 
konfrontiert werden. ausg.

MO (10.11), 20 H, THALIA BÜCHER (SH)
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Eine grosse Frau 
Die grosse und weitverbrei-

tete Faszination an den US-Wah-
len hat wieder einmal gezeigt, 
dass Politik die Bevölkerung 
nach wie vor begeistern und 
motivieren kann. Auch in unse-
rem Land haben wir Persönlich-
keiten, die Aufmerksamkeit ver-
dient haben. Alt-CVP-Nationalrä-
tin Judith Stamm ist so eine Per-
son. Mit ihrer Kandidatur für den 
Bundesrat 1986 öffnete sie den 
Frauen in der Politik viele Türen. 
Die Journalistin Nathalie Zeind-
ler hat jetzt ein Buch über sie 
veröffentlicht. Sie und Stamm 
besuchen die Buchhandlung Bü-
cherschoch für ein Gespräch 
über politische Sternstunden 
und Tiefschläge einer eindrückli-
chen Karriere. aa.
MI (12.11), 19.30 H BÜCHERSCHOCH (SH)

DIE MUSIK war schon im-
mer sein ein und alles. Mit elf Jah-
ren kriegte er seine erste Gitarre, 
mit 13 hatte er die erste Band, mit 
16 liess er sich am Montreux Fes-
tival von den Herren des Blues wie 
B.B. King oder Buddy Guy inspirie-
ren und mit 25 Jahren veröffentlich-
te er sein erstes Meisterwerk. 
Seither sind viele Platten erschie-
nen, doch immer noch macht er 
hauptsächlich Musik. Die Stationen 
seiner Karriere sind zahlreich, aber 
seine ganze Biografie muss man 
nicht kennen, um seine Musik ge-
niessen zu können. Der Mann lebt 
nicht von seiner Geschichte, son-
dern er entwickelt sich immer wei-
ter. Die aktuelle Band wird mit Lob 
überhäuft: Richard Cousins (Bass), 
Tosho Yakkatokuo (Drums) und 
Hendrix Ackle (Piano) sind Meister 
ihres Instruments. Wer noch nicht 
auf den Blues gekommen ist, solls 
unbedingt mit Fankhauser versu-
chen. aa.

FR (7.11), 21 H, KAMMGARN (SH)

Seit 19 Jahren im Geschäft
Der Vollblutmusiker Philipp Fankhauser kommt. Mit ihm der Blues, eine 
grossartige Band und sein mittlerweile elftes Album «Love Man Riding».

Sänger, Songwriter und Gitarrist Philipp Fankhauser. pd

SCHAFFHAUSEN IST 
auch ein bisschen eine Theater-
stadt, und grossen Anteil daran hat 
bestimmt das Momoll-Theater. 
Seit einigen Jahren wird da auch 
ganz Unerfahrenen Gelegenheit 
geboten, sich auf einer Bühne aus-
zutoben. zehn Jugendliche haben  
in der Theater-Werkstatt improvi-
siert, rausgekommen ist eine halb-
stündige Werkstatt-Aufführung, 
welche zweimal gezeigt wird. Ju-
gendliche Spielfreude und Kreati-
vität sind garantiert. aa.

SA /MI (8./12.11), 20 H, FASSKELLER (SH) Die Leitung dieser engagierten «Bande» hat Jürg Schneckenburger. pd

Junge Schauspielkunst
Die Teilnehmer des Projekts «Theater-Werkstatt 10» vom Jugendclub Momoll 
Theater sind erpicht darauf, ihre neue Produktion zu präsentieren.

So geht das! 
Die Welt ist aus den Fugen, 

da hilft auch ein «Change» nicht, 
aber Gott sei Dank gibt es da 
Philip Maloney. Seit 1989 treibt 
der schlampige Privatdetektiv 
auf DRS 3 sein Unwesen und ab 
und zu geht der Trinker und Frau-
enversteher zusammen mit 
dem namenlosen Polizisten und 
anderen Charakteren aus seinen 
Fällen auf Tour. Michael Schacht 
(Maloney) und Jodoc Seidel (Po-
lizist) verkörpern dabei alle Rol-
len und machen aus der Lesung 
ein spannendes Live-Erlebnis. 
aa.

SO (9.11), 17 H, KAMMGARN (SH)

Auf zur Jagd! 
Die Neuhauser Bühne lädt zu 

einem vergnüglichen Abend ein. 
In «Weidmannsheil» erfährt man 
Antworten über das Leben von 
Jägerinnen(!). Worüber unterhal-
ten sie sich auf dem Hochsitz, 
was stellen sie mit Pilsammler 
an und was tun sie eigentlich 
stundenlang im Wald? Das witzi-
ge Stück gibt Auskunft. aa.

SA (8.11), 20.15 H, 

TROTTENTHEATER, NEUHAUSEN
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WETTBEWERB: 3 X 2 TICKETS FÜR DAS NEUE PROGRAMM VON COMEDIA ABARTE

Schaffhauser Persönlichkeiten: Teil 4

VOR DEM Fenster geben 
sich die Regentropfen der Gravita-
tion hin. Monotonie macht sich 
breit; eine Grafik wird drei Millime-
ter nach links verrückt, ändern tut 
sich trotzdem: Nichts. Mein Blick 
schweift ab von der Arbeit, zurück 
in die Weite der schweizerischen 
Landwirtschaft, über der jetzt de-
terminiert das Chaos Oberhand 
gewinnt. Auf einmal, Kreativität. 
Einsteins relative Starre macht 
den Zufallsquanten Platz. Freiheit, 
Ausgelassenheit, der erste 
Schnee.Schnitt. 

Am Bahnhof Wilchingen-
Hallau ist es eisig kalt. Die Schuhe, 
die noch vor kurzem adäquat schie-
nen, sind jetzt durchnässt, die Ze-
hen frieren. Zuerst erreichen mich 
die Schneeflocken, dann eine Kurz-
mitteilung. Ich solle «mit offenem 
Mund Schneeflocken einfangen». 
Ich denke an das Alter, als man 

nicht nur den ersten Schnee, son-
dern den ganzen darauffolgenden 
Winter mochte, und beginne in der 
Intimität ländlicher Abgeschieden-
heit dem Rat zu folgen; visiere eine 
Flocke an. Kindheitsträume 
schmelzen auf meiner Zunge. 

Schnell werden Erinnerun-
gen real, und ich baue Schneemän-
ner, werf Schneebälle auf beliebig 
missliebige Ziele. Als der Zug ein-
fährt, stehen mir Freude und Weh-
mut ins Gesicht geschrieben. 

Wenn ich für kurze Zeit in 
Nimmerland war, so werde ich, 
kaum zu Hause, von Piraten ent-
führt. Im «Time Magazine» kann 
man lesen, dass 84 Prozent der 
Abgänger einer Elite-Uni keine Ah-
nung haben, wie man den Klima-
wandel aufhalten kann. Bleibt mir 
nur verzweifelt die Hoffnung, dass 
dies nicht auch der letzte Schnee 
gewesen ist. Manuel Käppler

SCHLUSSPUNKT

Der erste Schnee
EINE JUNGE Dagmarsel-

lerin machte sich vor ein paar Jah-
ren auf, die Schweiz musikalisch zu 
erobern. Vor zwei Jahren hat sie mit 
ihrem Debüt begeistert und mit 
«Flowers, Birds and Home» ist ihr 
ein weiterer Fortschritt gelungen. 
Sie sei die Schweizer Antwort auf 
Alicia Keys oder auf Norah Jones, 
schreiben die Medien, zuallererst 
ist sie aber eine eigenständige Mu-
sikerin mit einem eigenen Stil. Die-

ser ist sehr verträumt, sehr verjazzt. 
Ruhige, warme Rhythmen und lei-
se Hörner und Streicher prägen zu-
sammen mit ihrem mehrstimmigen 
Gesang die Platte.  Es ist Piano-Bar-
Jazz, es ist Kuschelmusik, es ist me-
lancholischer Herbstgesang und es 
ist Meditationsmusik zugleich. Die 
Platte ist ruhig, aber das heisst 
nicht, dass nichts passiert. Lang-
weilig wird es nie: Jedes Stück hat 
einen eigenen Charakter und 
manchmal auch mehrere. Auffal-
lend ist, dass die Lieder oft simpel 
anfangen und dann richtig aufge-
baut werden mit zusätzlichen Melo-
dien und Instrumenten und spät 
einsetzendem Gesang. Heidi Hap-
py ist super für die kommenden trü-
ben Tagen zum Abschalten und Sin-
nieren: Schön, sanft, fordernd. aa.

TIPP DER WOCHE

Zum Träumen und Studieren

Heidi Happy: Flowers Birds and Home. 
Little Jig Records. 22 CHF

ABGESTÜRZT SIND die 
Teilnehmerzahlen unseres Wettbe-
werbs diese Wochen, meine Da-
men und Herren, wie die Börsen 
in letzter Zeit! Eine magere Hand-
voll Antworten bekamen wir nur 
zugeschickt.

Gesucht war nicht etwa 
Christian Weber, wie mehrere 
dachten, sondern Martin Rapold. 
Der Schauspieler hat auch einen 
bekannten Bruder, Patrick Rapold, 
der ebenfalls Schauspieler und 
dazu noch Pianist ist. Martin Ra-
polds bekanntere Rollen spielte er 
in den Kinofilmen «Achtung, Fer-
tig, Charlie!» und «Snow White». 
Die Gewinnerin unseres Wettbe-
werbs heisst Caterina Caré, wir 
wünschen viel Spass bei der Lek-
türe des Buches. 

Unsere neue Schaffhauser 
Persönlichkeit ist wahrscheinlich 
ziemlich leicht zu erraten. Der Mann 
auf dem Foto ist tatsächlich ein be-
kannter Musiker und hat vor allem 
einen Song geschrieben, der unse-
rer Stadt bekannt machte und auch 
heute noch täglich im Radio läuft. 
Wen meinen wir wohl? aa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche! Erkennen Sie diesen berühmten Mann?  Foto: Rolf Baumann



Regel sechsmal jährlich, bei Bedarf aber 
auch öfter. Es kommt ja vor, dass zwei 
oder mehrere Helfende einen sterben-
den Menschen betreuen – tagsüber und 
nachts. Wichtig ist ja auch das Gespräch 
von uns Begleiterinnen untereinander, 
das wirkt überaus stützend. Und selbst-
verständlich sind auch die Vorstandsfrau-
en Ansprechpartnerinnen für Rückmel-
dungen jeder Art.

Wie gehen Sie mit den Grenzen Ihrer 
Möglichkeiten um?
Das kann schmerzlich sein. Rein orga-
nisatorisch gesehen kommt es vor, dass 
wir eine Nachtwache bräuchten und kei-
ne finden. Es gibt Situationen, in denen 
eine Helferin an ihre Grenzen kommt 
und das auch formulieren muss. In sel-
tenen Fällen können wir die Erwartun-
gen der Familien nicht erfüllen. So et-
was muss man auffangen und bespre-
chen. Wir können unsere Hilfe auch nur 
wirklich Schwerkranken zukommenlas-
sen, wobei wir den Prozess des Sterbens, 
der ja nicht vorhersehbar ist, nicht eng 
fassen. Aber, etwas salopp gesagt, als Ge-
sellschafterinnen können wir nicht die-
nen.

In der letzten Lebensphase und im 
Sterben treten Grundsatzfragen auf: 
Was tun Sie, wenn jemand Sterbehil-
fe erbittet?
Für Sterbehilfe sind wir die falsche Ad-
resse. Wir machen ausschliesslich Sterbe-
begleitung. In gewissen Situationen kann 
ich den Sterbewunsch verstehen, aber ich 
habe starke Vorbehalte gegen entspre-

chende Organisationen, vor allem dann, 
wenn sie mit dem Sterben Geschäfte ma-
chen. Unsere Sache ist das Leben im Ster-
ben. Palliative Care ist unsere Antwort 
auf Sterbehilfe.

Wie gehen Sie als Sterbebegleiterin 
mit Schmerzen und Angst der Kran-
ken um?
Man kann heute sehr viel lindern. In den 
letzten Jahren hat die Schmerztherapie 
grosse Fortschritte gemacht. Gerade die 
Fachfrauen der Onko-Spitex sind in die-
ser Hinsicht sehr gut ausgebildet. Man 
findet zwar noch Ärzte, die mit Schmerz-
mitteln zurückhaltend sind, aber auch 
da hat ein Wandel 
stattgefunden. Oft 
sind es ja die lei-
denden Menschen 
selber oder die 
Angehörigen, die 
glauben, man müsse tapfer sein. Den-
noch will ich nicht verschweigen, dass es 
manchmal schwierig ist: Atemnot oder 
starke Übelkeit kann den Kranken zuset-
zen. Aber fast immer lässt sich die Situ-
ation verbessern. Schlimme Schmerzen 
muss niemand haben.

Und die Angst?
Wir geben ihnen unsere Zeit, unsere 
Nähe und unsere Gegenwart. Wir ver-
suchen, die Menschen dort abzuholen, 
wo sie sind und ihre Werte zu respek-
tieren. Aber wir drängen uns nicht auf. 
Es kommt vor, dass wir den Besuch ei-
nes Seelsorgers empfehlen. Bei der Rek-
rutierung der Helfenden legen wir Wert 

darauf, dass keine Leute mit sektiereri-
schen Bestrebungen dabei sind. Religiosi-
tät kann helfen und motivieren, aber Mis-
sionseifer gehört nicht ans Sterbebett.

Die Vereinigung bezeichnet die Hilfe 
am Sterbebett als kostenlos ...
So ist es. Wir leben von Spenden. Die 
meisten Familien lassen unserer Verei-
nigung im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
eine Spende zukommen. Darunter gibt es 
namhafte Zuwendungen, aber auch ganz 
bescheidene Beiträge. Die Helferinnen 
selbst arbeiten ehrenamtlich.

Ist es immerzu traurig und belastend 
am Bett sterben-
der Menschen?
Nein, ich habe auch 
schon herzlich ge-
lacht. Es gibt gute 
Momente, leichte-

re Stunden, gerade dann, wenn man noch 
ein wenig Zeit hat zusammen und einan-
der kennenlernen kann. Oft sind es ja ei-
genständige, bewusste Menschen, die zu-
hause sterben wollen. Und für uns ist es 
befriedigend zu wissen, dass wir eine Fa-
milie echt entlasten können.

Zum Schluss: Was bringt der Einsatz 
Ihnen selbst?
Trotz allem: Ich weiss nicht, wie ich re-
agieren werde, wenn ich selbst sterben 
muss. Aber es ist nichts Unbekanntes, 
Angstmachendes sondern etwas Vertrau-
tes für mich. Dennoch kann ich das Ge-
schehen nicht vorwegnehmen. Wir alle 
sterben unseren eigenen Tod.

Begleiterinnen im Teamgespräch: (von links) Antoinette Camenisch, Inge Dannecker und Ursula Wohlfender. 
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«Angehörige 
brauchen Entlastung»



Peter Pfister

Eigentlich geht es um den alten Streit in 
den Sozialwissenschaften, ob der Mensch 
und sein Verhalten mehr von der Genetik 
oder von der Umwelt bestimmt sei. Der 
Begleittext zur Ausstellung postuliert 
mit Hinweis auf neue Hirnforschungen, 
dass das Pendel heute wieder vermehrt 
auf die Seite jener ausschlägt, welche der 
biologischen Determiniertheit des Men-
schen das Wort reden. Dies etwa, indem 
sie für Mörder typische Hirnstrukturen 
entdeckt haben wollen.

Welche zum Teil abstruse Formen frü-
here Versuche, das Böse im menschlichen 
Körper fest- und sichtbar zu machen, an-
nahmen, zeigt eine in der Antike begin-
nende Zeitreise, die uns durch die fünf 
Räume der Ausstellung bis zur Gegen-
wart führt. Und sie macht auch klar, wel-

che Gefahren von einer einseitig auf kör-
perliche Anzeichen gerichtete Betrach-
tungsweise ausgehen. Wie der Kurator 
der Ausstellung, Museumsdirektor Roger 
Fayet, an der Vernissage sagte, gehe es 
ihm auch darum, dass einfache Lösungen 
meist nicht stimmen und den Blick dafür 
verstellen, wie leicht wir alle zum Bösen 
verführt werden können.

Gleich zu Beginn der Ausstellung ma-
chen Büsten aus der Antike deutlich, dass 
die Kunst schon damals bemüht war, Cha-
raktereigenschaften an der Oberfläche 
sichtbar zu machen. Konterkariert wird 
dies durch eine Reihe von Fotografien 
von Personen. Wer die meist historischen 
Figuren nicht schon kennt, wird meist 
erst durch das Aufklappen der darunter 
angebrachten Box, an deren Grund die 
biographischen Daten zu sehen sind, Ge-
wissheit haben, ob es sich bei den Betref-

fenden um Mörder, brutale Diktatoren 
oder Wohltäter der Menschheit handelt.

Derart angenehm verunsichert setzt 
man die Reise fort in den nächsten Raum 
mit religiösen Darstellungen aus dem 
Mittelalter, darunter das Jünteler Epitaph 
von 1449, das knapp der Bombardierung 
Schaffhausens im Jahre 1944 entronnen 
war. Wie die gut informierte Aufseherin, 
welche dem wegen seines zur Neige ge-
gangenen Kugelschreibers etwas hilflo-
sen Berichterstatter für die Dauer seines 
Besuches den ihrigen zur Verfügung stell-
te, zu berichten wusste, sei die Kreuzi-
gungsszene in den schönsten Farben er-
strahlt, bevor das Böse von oben kam. Die 
Typisierung der Guten und Bösen ist auf 
allen Bildern deutlich erkennbar: Helle 
Haut, feine Glieder und Gesichtszüge 
zeichnen die Guten aus, die schliesslich 
im Himmelreich landen werden. Böse 
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Ausstellung «Die Anatomie des Bösen» im Museum zu Allerheiligen

Und erlöse uns von dem Bösen …
Zu einer äusserst lehrreichen Reise durch die Zeit, auf der Suche nach dem Ursprung des Verbrechens, 

kann die neue Ausstellung geraten, wenn man sich Zeit nimmt und bittere Erkenntnisse nicht scheut.

Am Schädel sollt ihr sie erkennen: Modell mit gewissen Hirnregionen zugeordneten Charaktereigenschaften. Foto: Peter Pfister



Menschen haben dunklere Haut, kräfti-
gere Gliedmassen und wilde Haare. Judas 
etwa wird meist mit roten Haaren darge-
stellt. Vorbei an Szenen des jüngsten Ge-
richts, wo grässliche Teufel und Dämo-
nen die sündigen Sünder zerren und zwa-
cken, geht es in den nächsten Raum.

Der Charakter im Schattenriss
Dieser ist der Untersuchung des mensch-
lichen Körpers durch Messaparaturen 
und Autopsien gewidmet. Die Anatomen 
der Neuzeit verstanden den menschli-
chen Körper im Sinne von Descartes als 
von Gott geschaffene perfekte Maschine, 
und durch die strikte Trennung von Kör-
per und Geist bestand auch kein Anlass, 
nach einer Manifestation des Bösen im 
Körper zu suchen. Es herrschte, beson-
ders in der Aufklärung der Gedanke vor, 
der Mensch sei durch Bildung und Erzie-
hung zum Guten wandelbar.

Die alten Vorstellungen, wie etwa die 
Säfte- und Temperamentenlehre, wurden 
aber in der populären Literatur weiter 
tradiert und tauchten später mit Macht 
wieder auf. Der Zürcher Pfarrer Johann 
Caspar Lavater entwickelte Ende des 18. 
Jahrhunderts eine Physiognomielehre, 
mittels derer er den Charakter eines Men-
schen anhand seines Profils im Schatten-
riss zu erkennen glaubte. Dies führte in 
Europa zu einer eigentlichen Hysterie. Es 
wurde Mode, mit eigens dafür gebauten 
Vorrichtungen Schattenrisse zu erstel-
len, und sich gegenseitig den Charakter  

zu lesen. Der Philosoph Georg Christoph 
Lichtenberg warnte schon damals vor 
den Folgen solcher Sichtweisen: «Wenn 
die Physiognomik von Lavater das wird, 
was man von ihr erwartet, so wird man 
die Kinder aufhängen, bevor sie die Taten 
getan haben, die den Galgen verdienen.»

Von Lavater gelangt man in den nächs-
ten Saal zu Franz Joseph Gall, der wenig 
nach Lavater etwas Ähnliches mit seiner 
Schädellehre versuchte. Anhand von ge-
nau vermessenen Wölbungen der Schä-
deldecke wollte der Arzt 27 den Men-
schen bestimmende Grundkräfte eruie-
ren können. Karikaturen aus der Zeit zei-
gen, dass diese Ideen durchaus umstritten 
waren. Trotzdem fielen sie auf fruchtba-
ren Boden. Etwa beim italienischen Arzt 
und Kriminalanthropologen  Cesare Lom-
broso, für den Verbrecher auf einer tiefe-
ren Stufe der Evolution stehen geblieben 
waren. Mit Messungen an Körpern von 
Gefangenen und einem Kriminalmuse-
um in Turin, dem er sogar den eigenen 
Körper vermachte, vesuchte er entspre-
chende Merkmale festzustellen.

Grundlage für Rassismus
Die Stücke aus dem Turiner Museum be-
rühren aber heutige Besucher aus einem 
ganz anderen Grund: Auf den verzierten 
Wasserkrügen beispielsweise ist die gan-
ze Lebensverzweiflung der Insassen her-
auszulesen. Lombrosos Lehre beeinfluss-
te die Literatur und die Filmkunst, wie 
Ausschnitte von Stummfilmen von Fried-

rich Wilhelm Murnau zeigen. In «das Ka-
binett des Dr. Caligari» heisst das Medi-
um gar Cesare, was kein Zufall sein dürf-
te. Konsequent weitergedacht bildeten 
Lombrosos Lehren die Grundlage für die 
Rassenpolitik und die Eugenik im Natio-
nalsozialismus.

Im letzten Raum finden sich auf künst-
lichen Blumenwiesen zwei Gruppen von 
Klappstühlen, wo auf der einen Seite die 
eingangs erwähnte moderne Hirnfor-
schung dargestellt wird. Die andere Seite 
zeigt anhand von sozialpsychologischen 
Forschungen, etwa dem Milgram- oder 
dem Stanford-Experiment, wie durch we-
nige Manipulationen aus den brävsten 
Menschen Mörder und Folterer gemacht 
werden können. Die Ausstellung ist keine 
leichte Kost, regt aber auf anschauliche 
Weise zum Denken an.
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Rahmenprogramm
Begleitend zur Ausstellung findet 
an der Volkshochschule Zürich eine 
Ringvorlesung über das Böse statt. 
Informationen unter www.volks-
hochschule-zuerich.ch

Am Donnerstag, 20. November um 
12.30 Uhr unterhält sich Roger Fayet 
im Museum mit dem Hirnforscher 
Hans J.Markowitsch unter dem Titel 
«Tatort Gehirn» über die Physiologie 
des Vebrechens. (pp.) 

Schaffhausen. Das Oberge-
richt hob den Vergabeent-
scheid der Baumeisterarbeiten 
beim Künzle-Heim auf. Gestern 
hat der Stadtrat deshalb die Ar-
beiten neu vergeben. Dank der 
Bildung einer Arbeitsgemein-
schaft wird der Bau ohne Ver-
zögerung fertig gestellt werden 
können.

Für die Baumeisterarbeiten 
wurde eine öffentliche Aus-
schreibung durchgeführt. 
Anfangs Juli 2008 vergab der 

Stadtrat die Arbeiten an die Ar-
beitsgemeinschaft der Firmen 
Gasser AG und Landolt & Co. 
AG. Gegen diesen Entscheid 
wurde vor Obergericht rekur-
riert. Das Gericht hat insbeson-
dere die Bewertung der Prei-
seingaben korrigiert und den 
Vergabeentscheid aufgehoben. 
Damit wurde der Stadtrat auf-
gefordert, die Vergabe neu zu 
beurteilen.

Der Baubeginn für den Er-
satzneubau Künzle-Heim be-

gann mit dem Spatenstich vom 
25. Juli 2008. Sowohl die Ab-
brucharbeiten wie auch der 
grösste Teil der Aushubarbei-
ten wurden bereits ausgeführt. 
Es galt, die weiteren Arbeiten 
ohne Terminverzögerung in 
Angriff zu nehmen, da diese 
für das Gesamtprojekt weit rei-
chende Konsequenzen gehabt 
hätten. Die Stadt Schaffhausen 
suchte deshalb mit den betei-
ligten Unternehmungen eine 
einvernehmliche Lösung.

Der Stadtrat hat die Baumeis-
terarbeiten nun an die Firma 
Bolli Bau AG vergeben. Diese 
Unternehmung erklärte sich 
bereit, mit den Firmen Gas-
ser AG und Landolt & Co. AG 
eine Arbeitsgemeinschaft zu 
bilden. Dadurch kann auf die 
bewährte Zusammenarbeit der 
drei involvierten Firmen abge-
stützt werden. Der Stadtrat er-
klärt in einer Stellungnahme, 
die Fertigstellung bleibe damit 
ohne Verzögerung. (Pd)

Obergericht korrigiert Vergabeentscheid



Bernhard Ott

Im Gegensatz zu anderen Schweizer In-
dustriestädten blieb es in Schaffhau-
sen während des Generalstreiks weitge-
hend ruhig. Dass in der Munotstadt blu-
tige Auseinandersetzungen zwischen 
den Streikenden und dem vom Bundes-
rat aufgebotenen Militär verhindert wer-
den konnten, war nicht zuletzt das Ver-
dienst des im Dezember 1917 gewählten 
SP-Stadtpräsidenten Hermann Schlatter. 

Prekäre Lage
Dabei hätte auch in Schaffhausen ein 
Funke genügt, um das Pulverfass zum 
Explodieren zu bringen. Die Lage war ex-
trem angespannt, denn die vier Jahre des 
Ersten Weltkriegs (1914–1918) hatten 
zu einer rasch fortschreitenden Verelen-

dung der Arbeiterschaft geführt. Zwar 
boomten die führenden Industrieunter-
nehmen Georg Fischer und SIG dank Auf-
trägen aus dem kriegführenden Ausland, 
so dass sie ihrem Aktionariat satte Divi-
denden ausschütten konnten, aber die 
schnell wachsende Zahl der GF- und SIG-
Arbeiter bekam von der Kriegskonjunk-
tur höchstens ein paar Brosamen ab.

Die Löhne hinkten ständig hinter der 
galoppierenden Teuerung her, und die 
Ernährungslage war wegen der erst 1917 
erfolgten Rationierung der Lebensmittel 
prekär. Die öffentliche Hand hatte wenig 
Möglichkeiten, Gegensteuer zu geben. 
Mit der Abgabe verbilligter Lebensmittel 
und der Einrichtung einer öffentlichen 
Suppenküche versuchte die Stadt Schaff-
hausen wenigstens die grösste Not zu lin-
dern. 
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Während des Generalstreiks vor 90 Jahren stand die Schweiz am Rand eines Bürgerkriegs

Die «Hallauer-Diplomatie» 
des Stadtpräsidenten

In der kommenden Woche jährt sich zum neunzigsten Mal die Ausrufung des Generalstreiks vom 11. 

November 1918. Der Streik dauerte rund drei Tage und führte fast zu einem Bürgerkrieg.

Aufruf des Schaffhauser Streikkomitees im «Echo vom Rheinfall» vom 9. November 1918: Sollen doch «die feisten Aktionäre 
den Hammer und Meissel führen». Foto: Peter Pfister

Denkmal in Olten
Auf Initiative des Schaffhauser Na-
tionalrats Hans-Jürg Fehr wird am 
kommenden Dienstag in Olten ein 
Denkmal eingeweiht, das an den Ge-
neralstreik und das in Olten tagen-
de Streikkomitee erinnern soll. Der 
Solothurner Bildhauer Schang Hut-
ter hat eine 6,5 Meter hohe Skulptur 
geschaffen, die auf der Schützenmat-
te, dem ehemaligen Versammlungs-
platz für die Oltener 1. Mai-Demos, 
aufgestellt wird. Eine spezielle Ge-
denktafel wird auf den Generalstreik 
und die besondere Rolle des Bahn-
knotenpunktes Olten in diesen kriti-
schen Tagen hinweisen. (B.O.)



Den Reformstau, in dem sich damals 
die Schweiz befand, konnte sie nicht im 
Alleingang beheben. Für viele Sozialde-
mokraten und Gewerkschafter, nicht zu-
letzt auch für den Schaffhauser Stadtprä-
sidenten Hermann Schlatter, waren dar-
um die Revolutionen in Russland (1917) 
und in Deutschland und Österreich (No-
vember 1918) ein Vorzeichen, dass bald 
auch in der Schweiz ähnliche Umwälzun-
gen möglich sein würden.

Bundesrat schickt Militär
Da sich die etablierten politischen und 
wirtschaftlichen Kreise nicht rechtzeitig 
zu einem Entgegenkommen entschlies-
sen konnten, schlitterte die Schweiz im 

November 1918 in eine ihrer grössten in-
nenpolitischen Krisen. Am 9. November 
1918 fand ein eintägiger Generalstreik 
statt, mit dem die SP und die Gewerk-
schaften soziale und politische Reformen 
erzwingen wollten. Als der Streik ohne 
Ergebnis blieb, wurde am 11. November 
1918 der unbefristete Generalstreik aus-
gerufen, auf den der Bundesrat mit ei-
nem Truppenaufgebot reagierte.

Obwohl mehrere tausend Schaffhauser 
Arbeiter am Streik teilnahmen, kam es 
nur zu vereinzelten Wortgefechten und 
Prügeleien zwischen Streikposten und 
Streikbrechern. Als Vorsichtsmassnahme 
waren in der Stadt während eines ganzen 
Tages die Läden geschlossen worden, um 

die Konfrontation von Ladenbesitzern 
und Streikenden zu vermeiden. Auch der 
Trambetrieb wurde eingestellt, und die 
Beizen durften nur für die Essenszeiten 
öffnen.

Runder Tisch
Der mehrheitlich ruhige Verlauf des ers-
ten Generalstreiktages konnte aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass auch in 
Schaffhausen die Spannung stieg. Eine 
gewaltsame Konfrontation der Streiken-
den mit dem Militär und einer am 12. No-
vember 1918 gegründeten Bürgerwehr 
war nicht mehr auszuschliessen. 

Hermann Schlatter erkannte die Ge-
fahr und reagierte sehr umsichtig. Schon 
am ersten Streiktag, dem 11. November 
1918, fand, von ihm angeregt, ein runder 
Tisch statt, an dem Vertreter der Regie-
rung, des Industriellenverbandes, des 
Gewerbes, des Streikkomitees und des 
Militärs teilnahmen. Zwar brachte die 
Aussprache keine greifbaren Ergebnisse, 
aber immerhin redete man miteinan-
der.

Besonders wichtig war die permanente 
Tuchfühlung mit dem Militär. Hermann 
Schlatters Sohn erinnerte sich später, 
dass der Kommandant der in Schaffhau-
sen einquartierten Landsturmeinheiten, 
Major Schüpbach, täglich zum Essen ge-
laden war und er jeweils den «Hallauer»-
Nachschub aus dem Weinkeller sicher-
stellen musste. Ob die «Hallauer-Diplo-
matie» des Stadtpräsidenten bei einem 
länger dauernden Streik auch noch funk-
tioniert hätte, ist fraglich, aber in den 
knapp drei Tagen des Generalstreiks trug 
sie dazu bei, dass es trotz diverser brenz-
liger Situationen zu keinen nennenswer-
ten Zusammenstössen kam.

Eine direkte Folge des Generalstreiks war die Gründung einer eigenen Zeitung der 
Schaffhauser Arbeiterbewegung. Unser Bild zeigt das Titelblatt der Erstausgabe der 
«Arbeiter-Zeitung» vom 30. November 1918. Foto: Peter Pfister
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Generalstreik: Neun-Punkte-Katalog der Streikenden
Das Oltener Streikkomitee verlangte in 
seinem Streikaufruf vom 11. Novem-
ber 1918 «die ungesäumte Umbildung 
der bestehenden Landesregierung unter 
Anpassung an den vorhandenen Volks-
willen.» Von der neuen Regierung for-
derte das Komitee die Umsetzung eines 
neun Punkte umfassenden «Minimal-
programms»:

Sofortige Neuwahl des Nationalrats 1. 
auf Grundlage des Proporzes
Aktives und passives Frauenwahl-2. 
recht

Einführung der allgemeinen Ar-3. 
beitspflicht
Einführung der 48-Stundenwoche 4. 
in allen öffentlichen und privaten 
Unternehmungen
Reorganisation der Armee im Sin-5. 
ne eines Volksheeres
Sicherung der Lebensmittelversor-6. 
gung im Einvernehmen mit den 
landwirtschaftlichen Produzenten
Alters- und Invalidenversicherung7. 
Staatsmonopole für Import und Ex-8. 
port

Tilgung aller Staatsschulden durch 9. 
die Besitzenden

Obwohl der Streik ohne konkretes Er-
gebnis abgebrochen werden musste, um 
einen blutigen Zusammenstoss zu ver-
meiden, bewirkte er wenigstens die so-
fortige Änderung des Wahlsystems und 
die Einführung der 48-Stundenwoche. 
Bis zur Einführung der AHV, 1947, ver-
gingen aber fast dreissig Jahre, und die 
Frauen bekamen ihr Stimm- und Wahl-
recht erst 1972, 54 Jahre nach dem Ge-
neralstreik. (B.O.)



Der besondere Reiz  
des Derbys
Die beiden Verlierer vom ver-
gangenen Wochenende möch-
ten im ersten Derby dieser Sai-
son endlich wieder zum Erfolgs-
erlebnis kommen. Für den FCS 
hingen bei Leader Lugano die 
Trauben für einmal allzu hoch.
Nach dem klaren Sieg über Gos-
sau gab es im Tessin gleich wie-
der einen herben Dämpfer. Da-
bei waren die Schaffhauser  mit 
dem 0:4 noch gut bedient. Es 
war aber auch unübersehbar, 
dass der Tabellenführer über 
eine wirklich starke Formati-
on verfügt und mit dem Itali-
ener Renella auch den Führen-
den im Torschützenklassement 
(15 Treffer) in seinen Reihen 
hat. Schaffhausen verlor durch 
diese Niederlage zwei Ränge 
und rutschte auf den zehnten 
Tabellenplatz hinter Lausanne 
und Wohlen. Letztere bezwan-
gen auf der Schützenwiese den 
FC Winterthur, der sich somit 
seit fünf Meisterschaftsrunden 
keinen Sieg mehr gutschreiben 
lassen konnte. 

Gelungener Auftakt
Dabei begann die Meister-
schaft für Winterthur ganz 
nach Wunsch. Mit drei Sie-
gen führten die Eulachstäd-
ter zusammen mit St. Gallen 
zunächst die Tabelle an. Doch 
dann muss te die junge Mann-
schaft von Trainer Mathias 
Walther Lehrgeld zahlen. Zu-
erst unterlag sie Absteiger Thun 
mit 1:3. Danach gelangen noch 
Siege über Gossau und Lausan-
ne, wodurch der dritte Rang ge-

halten werden konnte. Das war 
Anfang September.

Die negative Phase, in der 
Winterthur nur zwei Remis-
punkte erkämpfte, begann mit 
der 0:4-Niederlage bei Lugano 
(hoffentlich kein schlechtes 
Omen für den FCS). Nach dem 
0:2 bei Biel folgte das Strau-
cheln im Cup. Im Penaltyschies-
sen unterlag Winterthur dem 
Zweitligisten Seefeld. Mit der 
1:2-Niederlage gegen Wohlen 
ist die Sieglosigkeit inzwischen 
auf sechs Spiele angewachsen.

Nachdoppeln ist gefragt
Nun steht das Spiel der bei-
den alten Rivalen auf dem Pro-
gramm. Seit eh und je sind 
 diese Partien von grossen Emo-
tionen begleitet, haben wie 
der Cup ihre eigenen Gesetze 
und kennen auch keinen Favo-
riten. Nur zu gerne würde Win-
terthur auf der Breite gewin-
nen, aber der FCS benötigt die-
se Punkte dringend. Zu einem 
besondern Spiel wird das Derby 
auch für den FCS-Neuzugang 
Sandro Zuffi. Er wechselte erst 
vor zwei Wochen von der Eu-
lach an den Rhein.

Bis zur Winterpause muss 
der FCS zuhause gegen Wohlen 
und Concordia und auswärts 
bei Nyon weiter punkten, will 
er im Frühjahr ohne grössere 
Sorgen zur Rückrunde antre-
ten. Am Sonntag hat er die ers-
te Möglichkeit, Plätze gut zu 
machen. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Winterthur

Sonntag, 9. November 2008, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

   8200 Schaffhausen
   St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Ob Satellit oder Kabel? 
Bei Antennen-Anlagen 
immer Sauter fragen

Tel. 052 634 04 04



Für meine Kundschaft suche ich
laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
Umbau-Objekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

© UBS 2008. Alle Rechte vorbehalten.

Johanna Pohl, Tania Breiter, Silvia Graf 

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8200 Schaffhausen 

www.ubs.com/schweiz

Tag der Religionen
Ausstellung Schaffhauser Religionsgemeinschaften
In Schaffhausen gibt es Juden, Baha’is, Hindus, Muslime, Christen und Buddhisten. 
Zum ersten Mal stellen sie – vereint unter einem Dach – ihre Religion vor und 
zeigen, wie sie ihren Kindern davon erzählen. Ein Anlass für die ganze Familie, zum 
Entdecken, Fragen, Diskutieren! 
Mit Getränken und Gebäcken aus aller Welt.

St. Martins-Feier mit Laternenumzug

WOCHE DER RELIGIONEN in Schaffhausen 2. - 9. NOVEMBER 2008
PROGRAMM
So 9. November
Tagungszentrum Zwingli, Hochstrasse 202
14.00 – 17.00 Uhr

Sa 8. November Treffpunkt St. Peter 17.30 Uhr

Mehr Informationen zu den Veranstaltungen erhalten Sie unter www.integres.ch oder 052 624 88 67

Angeregt durch
IRAS COTIS

Regierungsrat des
Kantons Schaffhausen

Stadtrat der Stadt Schaffhausen

Patronat:

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch

 
 

Die Stadt Schaffhausen ist ein kleines Stück Welt mit hoher 
Lebensqualität. Stadtverwaltung, Werke und Betriebe 
beschäftigen rund 1‘200 Mitarbeitende in den verschiedens-
ten Bereichen. Zurzeit sind bei uns folgende Stellen zu 
besetzen: 

Altersheim Wiesli 

Mitarbeiterin / Mitarbeiter 
Hauswirtschaft mit 
Betreuungsaufgaben (100%) 
Zur Unterstützung unseres Hauswirtschaftsteam suchen wir 
per 1. Januar 2009 eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter 
Hauswirtschaft mit Betreuungsaufgaben. 

Pfl egeassistentin / 
Pfl egeassistent (60 bis 80%) 
Zur Unterstützung unseres Pfl egeteams suchen wir per sofort 
oder nach Vereinbarung eine Pfl egeassistentin oder einen 
Pfl egeassistenten. 

Kinder-und Jugendheim 

Mitarbeiterin / Mitarbeiter 
Verpfl egung und Haushalt (40%) 
Auf den 1. Februar 2009 oder nach Vereinbarung suchen wir 
im städtischen Kinder- und Jugendheim zur Ergänzung 
unseres Teams eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter, 
Verpfl egung und Haushalt. 

Wald und Landschaft 

Forstwart mit besonderen 
Aufgaben (100%) 
Der Forstbetrieb der Stadt Schaffhausen sucht per 
1. Januar 2009 oder nach Vereinbarung einen erfahrenen Forst-
wart / Forstmaschinenführer. 

Die detaillierten Stellenbeschreibungen fi nden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Flavia Mariconda, Personaldienst, unter der 
Telefonnummer 052 632 55 26 anfordern. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Schöner wohnen mit PORTAS-Schranklösungen!
Schranklösungen

mit Gleittüren!

Mehr Platz und Ordnung 
durch optimale Raum-
nutzung. In jeder 
Höhe, Breite, Tiefe 
und Schräge. 

Fordern Sie unseren 
Gratis-Katalog an.

Inovit Türen und Küchen AG   
Seewadelstr. 22, 8444 Henggart, Tel. 052 316 24 20

Sonntag, 9. November 
10.00 Steig: Ökumenischer Familien-

gottesdienst, vorbereitet von 
der röm. kath. Gemeinde Santa 
Maria, der ev.-method. Gemein-
de und der ref. Kirchgemeinde 
Steig. Kinder, Katechetinnen, 
Musiker, Pfr. Peter Steiger, Vikar 
Benedikt Wey und Pfrn. Karin 
Baumgartner-Vetterli laden herz-
lich ein. Anschliessend Apéro im 
Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller: 
«Im Kleinen Grosses bewirken» 
(HEKS) zusammen mit Marth 
Hüsler, Ursi Maar und Sandra 
Makolwal

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst mit Taufe im Münster. 
Predigtreihe Gegenteilpredigten: 
«hell und dunkel» (Mt. 25, 1-13), 
Pfr. Heinz Brauchart; Chinder-
hüeti

Montag, 10. November 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Beat Kaufmann, 
Vikar, Neuhausen

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 11. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis. «Schick-

salsgeschichten» – erzählt von 
Marianne Wenner und musi-
kalisch untermalt von Christel 
Fuchs (Akkordeon)

14.30 St. Johann/Münster: Lese-
kreis im Dachgeschoss Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 12. November 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 10.11. 2008 im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 052 624 
39 42

14.00 Zwinglikirche: Kreativ-Ateliers: 
Seidenmalen, Filzen, Faltsterne; 
bis 16.30 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 Steig: Stolpersteine in der Bibel: 

Gespräche mit den Pfarrperso-
nen Karin und Martin Baumgart-
ner und Markus Sieber, im Pavil-
lon

Donnerstag, 13. November 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-

kreis Ost, im Steigsaal
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine zum 

Martinstag mit Pfarrerin Ka-
rin Baumgartner-Vetterli, aus-
nahmsweise im Pavillon

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 14. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
18.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon, 

18.30 - 22.00 Uhr

Samstag, 15. November 
13.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon, 

13.30 - 18.00 Uhr
19.00 St. Johann/Münster: Bingo (7. 

und 8.-Klässler). Filmabend im 
Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37. Dauer bis ca. 
21.00 Uhr. Anmeldung an Pfrn. 
B. Heieck-Vögelin, Tel. 052 625 
82 40

19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann: 
«Träume vom Überleben» – jüdi-
sche Hoffnungsgeschichten aus 
dem 20. Jahrhundert & Orgel-
musik; Peter Leu, Orgel; Pfr. A. 
Heieck, Lesungen

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 8. November
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 9. November
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. November
09.30 Gottesdienst, Joh. 5, 1-9 mit 

Pfarrerin Britta Schönberger; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
AIDS-Hilfe Schaffhausen 

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 10. November
14.00 Wandergruppe, ab Schifflände 

Schaffhausen, dem Rhein ent-
lang bis Neuhausen ins Café To-
bler, zurück mit Bus

Dienstag, 11. November
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 13. November
14-16 Mittag für Menschen ab 60, Hof-

AckerZentrum
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum

Freitag, 14. November
18.45 Generalversammlung Rebverein. 

HofAckerZentrum
Amtswoche 46: Pfarrerin Britta Schön-
berger

ART of LIFE, Messe für Gesundheit, Spiritualität & Bewusstsein

Neuer Name ist Programm. Mit Themen aus dem spirituellen und al-
ternativen Gesundheitsbereich möchte die Messe Impulse und Inspira-
tion für die neue Zeit und für mehr Lebensqualität bieten. Das Programm 
verspricht eine breite Palette an spannenden Vorträgen und Workshops. 
Spiritualität habe oft den Ruf, abgehoben zu sein, sagt Initiant der «Art of 
Life»-Messe, Knut Seeger. Der neue Name soll daher Programm sein. «Die 
Kunst des Lebens in all ihren Facetten zu begreifen, heisst eben auch, sich 
der Spiritualität nicht zu verschliessen», sagt der studierte Ingenieur.

Mehr Lebensqualität. Er muss es wissen, hat er doch nach eigenen An-
gaben trotz grossem beruflichem und finanziellem Erfolg stets gespürt, 
dass irgendetwas fehlt, dass da noch mehr sein muss, als die rein mate-
rielle Welt. «Esoterik hat mich aber nie interessiert, und es ist ein Begriff, 
der eher negativ besetzt ist.» Ganz anders verhalte es sich bei «Art of Life». 
«Jeder Mensch hat eine Aufgabe auf der Erde. Die Kunst besteht darin, in 
sich hineinzuhören und herauszufinden, was sich durch Dich verwirklichen 
will. Wer seine Aufgabe im Leben gefunden hat, der verfügt über genügend 
Energie, sein Leben zu meistern und gesund zu bleiben.» Dein Leben ist 
einzigartig – mach ein Kunstwerk daraus.
Das ist die Botschaft der neuen Messe – Art of Life.

Wellness für die Seele. Wir verbringen heute viel Zeit damit, unseren 
Körper zu verwöhnen und mit allerlei Programmen zu formen und zu stylen. 
Warum nicht auch seiner Seele etwas bieten? An der «Art of Life»-Messe 
werden die verschiedenen ganzheitlichen Methoden neutral präsentiert, 
und man kann sich unverbindlich informieren und auch mal reinschnup-
pern. So wie in den letzten Jahren, wird auch in diesem Jahr die OLMA 
Halle 3 einerseits in eine Therapeuten- und Naturheilzone, zum anderen 
in eine Esoterikzone eingeteilt. Die fünf grossen Vortragsräume bieten in-
teressante Vorträge und Workshops. Eines der zahlreichen Highlights ist 
Pierre Franckh, der beliebte Schauspieler, der schon auf fast allen renom-
mierten Theaterbühnen stand und in vielen Fernsehfilmen mitwirkte. Seit 
1996 widmet sich Pierre Franckh verstärkt der Autorentätigkeit. Sein Buch 
«Glücksregeln für die Liebe» kam auf Anhieb in die Bestsellerlisten und 
«Erfolgreich wünschen» ist in kürzester Zeit zum Kultbuch in Deutschland 
geworden. Die Nacht der Heilung – zum ersten Mal in St. Gallen – ist ein 
moderiertes Programm an dem bekannte Heiler/ innen und spirituelle 
Lehrer/innen vorgestellt werden. Jeder Heiler wird seinen Weg aufzeigen, 
der ihn/sie zur Heilung geführt hat und über seine Arbeitsweise sprechen. 
www.artoflifenet.com

Marktnotizen
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Temporärarbeit in Schaffhausen

Arbeiten mit geliehenen Kräften
Seit einigen Jahrzehnten verzeichnen die Anbieter von Temporärstellen wachsende Umsätze. Allein 

zwischen 1993 und 2005 zeigt die Statistik eine Vervierfachung der durch Leiharbeiter geleisteten 

Arbeitsstunden. Im Kanton Schaffhausen werden Temporärkräfte überdurchschnittlich oft eingesetzt. 

Peter Hunziker

Auch wenn Adecco gerade international 
einen Umsatzrückgang vermeldete, hat 
die Zeitarbeit in der Schweiz – wenigstens 
vorläufig – noch Konjunktur. Eine kleine 
Umschau zeigt, dass diese Anstellungs-
form in Schaffhausen aus unterschiedli-
chen Gründen häufig genutzt wird.

Eine der bedeutendsten Branchen, die 
ihre Arbeitsspitzen mit Leiharbeitern 
bricht, ist das Baugewerbe. Walter Schnel-
li, Präsident des Baumeisterverbandes 
Schaffhausen-Weinland, schätzt den An-

teil der Bauleute bei den lokalen Mitglied-
firmen auf zwischen 10 und 15 Prozent. 
«Im Kanton Zürich dürfte dieser Anteil so-
gar bei etwa 20 Prozent liegen.» Laut 
Schnelli sinkt der Anteil der temporär Be-
schäftigten mit dem Grad der Spezialisie-
rung eines Bauunternehmens. Mehr mit 
Festangestellten als über Zeitanstellungen 
arbeiten auch die kleineren Bauunterneh-
men auf dem Land.

Um die festangestellten Fachleute vor 
Ort auch über saisonale Schwankungen 
hinweg halten zu können, haben die Bau-
meister einen eigenen Personalpool einge-
richtet, der bei unterschiedlicher Auslas-
tung untereinander den Austausch von Ar-
beitern ermöglicht. Schnelli erzählt von 
Grossbaustellen, an denen bis kurz vor 
dem Einzugstermin mit einer Vielzahl von 
Fachleuten gearbeitet werden muss. Ist 
der Auftrag abgeschlossen, stehe eben 
nicht immer gleich ein Anschlussprojekt 
bereit. Inzwischen sei der Grossteil der in 
der Region beschäftigten Leiharbeiter auf 
dem Bau aus Deutschland. «Gelernte deut-
sche Fachleute werden häufig angeboten», 
sagt er, die Marktverhältnisse beschrei-
bend. Für Schnelli ist klar, dass es vielen 
Bauunternehmen nicht möglich ist, ohne 
den Einsatz von Temporären über die Run-
den zu kommen. Nach dem Wegfall des 
Saisonnierstatuts habe sich dieses Instru-
ment angeboten, um Arbeitsspitzen zu 
brechen.

Für Schnelli ist aber auch das Abkom-
men wichtig, das mit den Verleihfirmen 
getroffen wurde. Diese verpflichten sich 
gegenüber ihren Mitarbeitern, alle Vorga-
ben des Landesmantelvertrages einzuhal-
ten. Damit sei gewährleistet, dass mindes-
tens die Minimallöhne bezahlt würden 
und ebenso wie Sozialleistungen und Feri-
en mit denen der festangestellten Kollegen 
vergleichbar sind.

Vertrag für Industriebranche
Die Einschätzung, dass der Einsatz von 
Leiharbeitern auf dem Bau in einigermas-
sen geregelten Bahnen verläuft, teilt auch 

Roger Windler, Sekretär bei der Gewerk-
schaft Unia in Schaffhausen. Problemati-
scher sei die Situation in der Industrie, wo 
die Personalverleiher ausserhalb von Ge-
samtarbeitsverträgen arbeiten. Die tempo-
rär Angestellten seien deshalb praktisch 
immer schlechter gestellt als festange-
stellte Kollegen, die den gleichen Job ma-
chen. Gemäss Windler macht dies manch-
mal eine Lohndifferenz von 20 bis 30 Pro-
zent aus. Dazu komme, dass Leiharbeiter 
auch nach zwei oder drei Jahren «Tempo-
rärarbeit» immer noch eine Kündigungs-
frist von nur einem Monat haben. Damit 
die Gewerkschaften gegen die Ungleichbe-
handlung und Lohndumping einschreiten 
können, müssten sie den nicht ganz einfa-
chen Nachweis erbringen, dass die Diffe-
renz für die gleiche Arbeit mindestens 30 
Prozent beträgt.

Eines der grösseren Unternehmen in 
Schaffhausen, das auch mit temporär Be-
schäftigten arbeitet, ist die CMC, eine Nie-
derlassung des ABB-Konzerns. Gemäss Lu-
kas Inderfurth, Leiter der ABB Medienstel-
le, arbeitet die Herstellerin von Nieder-
spannungsprodukten an der Fulach strasse 
schon seit Jahren regelmässig mit Leihar-
beitenden. Wie viele Leute aktuell als Leih-
arbeitende in der Produktion stehen, woll-
te Inderfurth nicht nennen. «Die Zahl ist 
so volatil wie das Geschäft der CMC», sagt 
er. Mit dem Einsatz von Temporären fede-
re das Unternehmen Auftragsspitzen ab. 
Zum Einsatz kämen vor allem Angelernte 
in der Montageabteilung. Die Einarbeitung 
brauche nicht viel Zeit, nach ein bis zwei 
Tagen könnten neue Mitarbeitende bereits 
eingesetzt werden. Will man bei CMC den 
Bestand der Festangestellten erhöhen, 
greife man gerne auf bewährte Temporäre 
zurück. «Einen Automatismus gibt es al-
lerdings nicht», sagt Inderfurth auf die 
Frage, ob jemand beispielsweise nach ei-
nem Jahr in eine feste Anstellung über-
nommen werde.

Bei Georg Fischer sieht die Auskunft 
ähnlich aus. Naturgemäss setzt das Unter-
nehmen bei zeitlich befristetem Kapazi-

Zwischen 10 und 15 Prozent der Beschäftigten 
auf den Schaffhauser Baustellen sind als Leih-
arbeiter eingesetzt. Foto: Peter Pfister
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tätsbedarf oder wenn als Folge von Mutter-
schaft oder Krankheit Überbrückungen 
notwendig werden, auf Zeitarbeit. «Über 
Jahre dauernde Temporär-Arbeitsverhält-
nisse sind nicht die Regel, sondern die Aus-
nahme», erklärt GF auf die entsprechende 
Frage. Sofern sich ein Kapazitätsbedarf als 
nachhaltig herausstelle, würden Temporä-
re in der Regel in ein festes Arbeitsverhält-
nis übernommen. Dabei werde ihnen die 
geleistete Arbeit als Dienstzeit angerech-
net. Lang andauernde Leiharbeitsverhält-
nisse lägen ohnehin nicht im Interesse des 
Unternehmens, heisst es. Schliesslich wen-
de man die Bestimmungen des Gesamtar-
beitsvertrags so weit als möglich auch bei 
Temporär-Arbeitsverhältnissen an.

Gut genutzte Chance
Gemäss Vivian Biner,  Leiter des Arbeits-
amtes in Schaffhausen, ist Temporärar-
beit für viele Stellensuchende eine gern 
genutzte Chance, die eigene Situation zu 
verbessern. Die Versicherten könnten da-
bei ihr Einkommen erhöhen und mit zeit-
lich begrenzten Einsätzen die Fristen für 
Taggelder erstrecken. «Der Einsatz an ei-

ner Temporärstelle entbindet die Stellen-
suchenden allerdings nicht davon, sich 
weiter um eine Feststelle zu bemühen», 
präzisiert Biner. Die Branchenüblichkeit 
der Entlöhnung kontrolliert übrigens das 
Arbeitsamt. Man schaue sehr genau, wie 
die Vermittlungsfirmen, mit denen man 
zusammenarbeite, mit ihren Leuten um-
gehen. Im Extremfall weise das Amt nie-
manden mehr zu. Eine Sanktion, die bis-
her noch nicht getroffen werden musste. 
Vivian Biner bestätigt übrigens, dass im 
Kanton Schaffhausen überdurchschnitt-
lich viele Menschen in Temporärjobs tätig 
sind. Dies sei wahrscheinlich noch immer 
eine Folge des tiefgreifenden Strukturwan-
dels in der Region.

GAV kommt im Frühling
Auch wenn man bei den Gewerkschaften 
weiterhin eine rechte Portion Skepsis ge-
genüber der Leiharbeit hat, sieht Unia-Se-
kretär Roger Windler etwas Licht am Ende 
des Tunnels. Mehrere Gewerkschaftsorga-
nisationen haben mit der Swissstaffing, 
dem Verband der Personaldienstleister, 
einen Gesamtarbeitsvertrag ausgehan-

delt. Nach beinahe einjährigen Diskussi-
onen wurden inzwischen wichtige Eck-
pfeiler gesetzt. So sieht der Vertrag – zwar 
immer noch sehr bescheidene – Mindest-
löhne für alle vor und eine einheitliche 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall. Neu 
haben Temporärarbeitende mit Einsät-
zen von insgesamt mehr als drei Mona-
ten einen Anspruch auf 720 Krankentag-
gelder. «Der Vertrag ist für uns ein Mei-
lenstein«, kommentiert André Kaufmann, 
Dossierverantwortlicher bei der Unia, den 
Abschluss. Damit würden für gut zwei 
Drittel der 240'000 Temporärbeschäftig-
ten in der Schweiz branchenübliche Min-
destlöhne verbindlich. Und dort, wo kei-
ne Gesamtarbeitsverträge bestünden, wer-
de neu für Ungelernte 3'000 und für Ge-
lernte ein Ansatz von 4'000 Franken gül-
tig. Damit bekämen auch Leiharbeitende 
in prekären Branchen wie etwa dem De-
tailhandel bessere Bedingungen. Bis der 
neue GAV allerdings in Kraft tritt, verge-
hen noch einige Monate. André Kaufmann 
rechnet damit, dass ab dem Frühling 2009 
die Temporärangestellten in den Genuss 
dieser Leistungen kommen. 

  mix
GF: Neubau 
kommt später
Georg Fischer. Der geplante 
Neubau von GF Automotive 
mit integriertem Zentrum für 
Forschung und Entwicklung 
sowie Räumlichkeiten für die 
Leitung der Unternehmens-
gruppe und wichtige Stabsbe-
reiche wird zu einem späteren 
Zeitpunkt realisiert. Geplant 
war eine Lösung als Ersatz für 
das heutige Zentrallabor im 
Mühlental in Schaffhausen. 
Das neue Zentrum auf dem 
Ebnat hätte seinen Betrieb ur-
sprünglich im Frühjahr 2009 
aufnehmen sollen.  

Das Ziel, so rasch wie mög-
lich einen geeigneten Ersatz 
für das heutige Zentrallabor 
im Mühlental zu schaffen und 
damit auch künftig Wettbe-
werbsvorteile als führender 
Zulieferer für die Automobilin-
dustrie langfristig zu sichern, 
bleibt unverändert. (Pd.)

Volles Haus für den Finanza-
péro der Ersparniskasse. Rund 
200 Personen drängten sich 
gestern Abend im «Rüden»-
Saal, um zum dritten Mal den 
Empfehlungen des Basler An-
lageexperten Urs Ernst zu lau-
schen.

Bevor der Referent das Wort 
ergriff, schilderte Direktor Ed-
gar Mittler die aktuelle Lage 
der Ersparniskasse. Dank ih-
rer konservativen Geschäfts-
politik konnte die älteste 
Schaffhauser Bank in den letz-
ten Monaten einen beträcht-
lichen Zuf luss an Kunden-
geldern feststellen und rund 
1200 neue Kunden begrüs-
sen. Die Ersparniskasse bleibe 
aber von der Finanzkrise nicht 
ganz verschont, so dass der Ge-
winn der Bank 2008 nur noch 

halb so hoch ausfallen werde 
wie im Rekordjahr 2007, sag-
te Mittler.

Die Finanzkrise stand auch 
Mittelpunkt des Refertes von 
Urs Ernst. Der Anlageexperte 
liess zuerst die Entwicklungen 
der Aktien-, Rohstoff- und Im-
mobilienmärkte Revue passie-
ren. Vor allem mit Aktienanla-
gen habe man im Zehnjahres-
vergleich nichts verdient. «Es 
war ‹Eile mit Weile› und jetzt 
sind wir zurück am Start.» 

Dann kam Ernst auf die 
gros sen Finanzkrisen der letz-
ten achtzig Jahre zu sprechen. 
Dank des entschlossenen Ein-
greifens der Regierungen und 
Notenbanken werde es keine 
langanhaltende Krise wie in 
den Dreissigerjahren geben, 
versicherte er. «Eine Rezession 

wird aber nicht zu vermeiden 
sein». Sie werde von einer In-
flation begleitet, «denn die Ze-
che für die Abwendung des Fi-
nanzkollapses muss erst noch 
bezahlt werden».

Urs Ernst ist trotzdem op-
timistisch. Er riet seinen Zu-
hörerinnen und Zuhörer sn, 
das Geld nicht unter das Kopf-
kisscen zu legen. «Haben Sie 
Mut und kaufen Sie Aktien, 
wenn nicht jetzt, wann dann 
sonst?» Man solle dabei aber 
auf bekannte Namen setzen, 
«nicht auf Exoten, das ist zu ge-
fährlich». Ernsts weitere Tipps: 
schrittweie Cash abbauen, die 
Laufzeiten von Obligationen 
kurz halten und Rohstoffanla-
gen «geduldig aufbauen, aller-
dings nicht nur Gold und nicht 
nur Öl.» (B.O.)

200 Personen kamen zum Finanzapéro der Schaffhauser Ersparniskasse

Mut haben und Aktien kaufen



Fotografie 27Donnerstag, 6. November 2008

George Viera ist 28 Jahre alt und kommt aus Guinea Bissau. Er lebt seit vier Jahren in der Schweiz. Neun Mo-
nate davon verbrachte er im Gefängnis wegen illegalem Aufenthalt in der Schweiz. Ich begleitete ihn beim 
Umzug in ein anderes Heim in Hinteregg, einem verschlafenen Dorf im Kanton Zürich, und besuchte ihn dort 
immer wieder. Es wurde mir jedoch untersagt, ihn ausserhalb seines Zimmers zu fotografieren.

Der Schwarz-Afrikaner muss sich in dieser Gegend wise ein Ausserirdischer vorkommen. Er verbringt die 
ganze Woche im Heim. Seine Tage sehen immer gleich aus: aufstehen, die Gemeinschafts-WCs und -Duschen 
putzen, etwas kochen und mit den anderen Bewohnern die Zeit totschlagen. Nur am Wochenende gibt es et-
was Abwechslung. Dann geht er nach Zürich, oft an die Langstrasse in eine Bar, wo ein Kollege manchmal 
Bongos spielt. Dort kann er die ganze Nacht sitzen und ein oder zwei Bier trinken, mehr liegt vom Geld her 
nicht drin. Zurück kann er erst mit dem sechs Uhr Zug am Morgen, da das Heim von 12 Uhr nachts bis 7 Uhr 
morgens geschlossen bleibt. 

Sich in der Stadt aufzuhalten, ist jedoch gefährlich für Leute wie George, die mit einem Nichteintretens-
entscheid der Asylbehörde leben müssen. Oft werden sie von der Polizei kontrolliert und riskieren so eine 
Gefängnisstrafe. So auch George. Am 21.04.08 musste er erneut für sechs Monate wegen illegalem Aufent-
halt in der Schweiz ins Gefängnis.

Von Coralie Wenger



Thayngen. Die SP Reiat schickt 
neben der bisherigen Gemein-
derätin Theres Sorg einen zwei-
ten Kandidaten ins Rennen um 
die fünf Sitze. Bruno Gysel soll 

den zweiten Sitz erobern. «Als 
wählerstärkste Partei hat die SP 
den berechtigten Anspruch auf 
zwei Sitze in der Thaynger Exe-
kutive», sagte der Präsident der 

SP Reiat, Paul Zuber, anlässlich 
der Medienkonferenz vom letz-
ten Donnerstag. Ein weiterer 
Grund für die Zweierkandida-
tur umschreibt Zuber so: «Wir 
wollen keine Schlafwagenwahl. 
Die Stimmbürger sollen eine 
Wahl treffen können.»

Theres Sorg, jetzige Baurefe-
rentin, würde auch weiterhin 
gerne in ihrem Referat bleiben 
und sich bei der anstehenden 
Umsetzung der Fusion oder für 
die Attraktivierung der Badi 
einsetzen. Bruno Gysel wurde 
von der SP als Finanzexperte 
vorgestellt. Der gelernte Kauf-
mann ist unter anderem Mit-
glied der Thaynger Geschäfts-
prüfungskommission. Er tritt 
allerdings nicht explizit als 
Finanzreferent an. «Es ist ein 
Gewinn, wenn ein Finanzex-
perte dabei ist, auch wenn er 
nicht das Finanzreferat über-
nimmt», sagte Zuber. (tl.)Die Kandidaten: Bruno Gysel und Theres Sorg. Foto:Peter Pfister
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50'000 Franken 
für Regenwald
WWF. Äusserst erfolgreich 
war die Gedenkausstellung 
von Moritz Herbert Christen in 
den  Räumlichkeiten der ehe-
maligen CMC-Apparatefabrik. 
Aus dem Nachlass des früh ver-
storbenen Schaffhauser Künst-
lers fanden nahezu 200 Bilder 
neue Besitzer. Der Erlös von 
50'000 Franken ging vollum-
fänglich an das Amazonas-Pro-
jekt des WWF Schweiz. Dieser 
hat sich zum Ziel gesetzt, in-
nert drei Jahren einen Regen-
waldgürtel von der Fläche der 
Schweiz dauerhaft zu schüt-
zen. Gestern konnte anlässlich 
einer kleinen Feier im Museum 
zu Allerheiligen der Cheque an 
Alice Eymard, die Vertreterin 
des WWF Schweiz, übergeben 
werden. Gleichzeitig war die 
Feier auch eine Buchvernissa-
ge. Der Fotograf Max Baumann 
hat in siebenstündiger Arbeit 
sämtliche Bilder der Ausstel-
lung fotografiert und ein Fo-
tobuch mit über 100 Abbildun-
gen geschaffen, in dem auch 
die Vernissagerede von Eva 
Bächtold enthalten ist. Das 
Buch kann beim WWF Schaff-
hausen bestellt werden. Eben-
falls an den WWF, beziehungs-
weise an dessen Präsidentin 
Erika Maier, kann sich wen-
den, wer noch eines der weni-
gen verbliebenen Christen-Bil-
der begehrt. (pp)

Die SP Reiat greift in Thayngen nach einem zweiten Gemeinderatssitz

«Anspruch auf Sitz ist berechtigt»

Schaffhausen. Die Stadt 
Schaffhausen erhöht per 2009 
die Mieten für Bootsliegeplät-
ze massiv, wie den kürzlich ver-
schickten Rechnungen an die 
Bootsbesitzer zu entnehmen 
ist: Die Gebühren werden von 
240 auf 480 Franken verdop-
pelt. Dazu kommt noch die so-
genannte Nutzungsgebühr in 
der Höhe von 258 Franken, die 
seit 2001, aufgrund eine Ver-
ordnung des kantonalen Was-
serwirtschaftsgesetzes erhoben 
wird. Zusammen mit der Mehr-
wertsteuer, die ausserdem ent-
richtet werden muss, kostet 
jetzt also ein Pfosten im Lindli 
stolze 794 Franken im Jahr.

Die Stadt, so Stadtschreiber 
Christian Schneider auf An-

frage, hat die Kosten an die Ge-
bühren privater Vermieter an-
gepasst, und sie somit etwas 
«marktgerechter» gestaltet. 
Auch hofft man bei den Stadt-
behörden, dass mit dieser 
Massnahme solche Bootsbesit-
zer, welche nur sehr selten 
aufs Wasser gehen, ihre Ver-
träge kündigen, was sich posi-
tiv auf die lange Warteliste 
auswirken soll, die noch im-
mer besteht: Rund 500 Inter-
essenten sind hier eingetra-
gen, die auf einen der begehr-
ten Pfosten warten.

«Jedes Projekt tut weh»
Diese Anpassung erfolgt nicht 
zufällig: Es handelt sich laut 
Schneider um eine von rund 

60 Massnahmen die eine Bud-
getverbesserung, beziehungs-
weise Kostensenkung für den 
Staatshaushalt bezwecken. 
Hinter dieser Massnahme 
steht die Befürchtung, dass 
die geplante Steuersenkung 
Mindereinnahmen von 6 bis 
7 Millionen Franken zur Fol-
ge habe. Zitat Schneider: «Je-
des dieser Projekte wird dem 
einen oder anderen weh tun.»

Mit den neuen Gebühren 
hat die Stadt die höchsten Kos-
ten für Bootspfähle im Kan-
ton: Im Rheinfallbecken kos-
ten diese zwischen 540 und 
645 Franken, in Dörflingen 
(Loog) zwischen 600 und 700 
Franken, in Hemishofen und 
Ramsen 500 Franken. (R. U.)

Bootsliegeplätze der Stadt werden massiv teurer

«Marktgerechte Gebühren»

Korrigendum

In unserem Artikel vom 30. 
Oktober «Sogar zwei Chinesen 
haben unterschrieben» hat 
sich leider ein Missverständ-
nis eingeschlichen: Es war Pro-
jektgegner Max Zimmermann, 
der Befürworter Christian Wä-
ckerlin falscher Masse in den 
Modelldarstellungen bezich-
tigt haben soll. (az)



Schaffhausen. In diesen Ta-
gen wird im untersten Teil der 
Hochstrasse eine neue Stütz-
mauer gegen die Gleisanlagen 
errichtet. «Danach wird die Si-
tuation massiv besser und si-
cherer», erklärte Baureferent 
Peter Käppler gestern an einer 
Medienorientierung. In erster 
Linie bezieht sich die Verbes-
serung auf die Situation für 
die Fussgänger und Fahrrad-
fahrer, die bisher auf der Stras-
se fahren oder das Trottoir auf 
der anderen Strassenseite nut-
zen mussten. Nun werden ein 
Trottoir und ein Fahrradstrei-
fen entstehen, die unter ande-
rem auch einen verbesserten 
Zugang zum Parkplatz «Vieh-
markt» ermöglichen sollen. 
Dies ist aber nur eine Etappe 
des Bauprojektes an der Unte-

ren Hochstrasse. Bereits seit 
April 2007 wird an der Hoch-
strasse gebaut.

Nötig wurde dieser Schritt 
durch den schlechten Zustand 
der Strasse. Sowohl Belag als 
auch Werksleitungen gaben 
Anlass für das Sanierungspro-
jekt an der Hochstrasse. Im 
Rahmen des Projektes wur-
den auch gleich die knappen 
Platzverhältnisse angegangen. 
In ersten Schritten wurde die 
Strasse bergseitig verbreitert 
und mit Stützmauern abgesi-
chert. Auch ein Teil der Werks-
leitungen wurde bereits erneu-
ert. Die Verantwortlichen er-
warten, dass das Projekt im 
Juni 2009 fertig sein wird.

Die Gesamtkosten für das Sa-
nierungsprojekt belaufen sich 
auf 3,7 Millionen Franken. (tl.)

Schaffhausen. Fröhliche Ge-
sichter gab es am Sonntag bei 
den Stadtratswahlen bei SP und 
FDP zu sehen. Peter Neukomm 
(SP) erreichte bei einem absolu-
ten Mehr von 3'134 Stimmen 

mit 5'403 Stimmen das beste 
Resultat. Urs Hunziker (FDP) 
kam auf 5'357 Stimmen, und 
der Name seiner Parteikolle-
gin Jeanette Storrer wurde 
auf 5'062 Wahlzettel geschrie-

ben. Eine schwere Niederlage 
musste die SVP einstecken. Sie 
schaffte es mit Parteipräsident 
Werner Schöni nicht, den vor 
vier Jahren verlorenen Sitz im  
Schaffhauser Stadtrat wieder 
zu holen. Schöni blieb mit sei-
nen 2'684 Stimmen weit abge-
schlagen zurück. Die Stimm-
beteiligung betrug 50,58 Pro-
zent.

An der Wahlfeier der Sozi-
aldemokratischen Partei am 
Sonntagabend erhielt Peter 
Neukomm bei seinem Eintritt 
tosenden Applaus. Co-Partei-
präsident Andres Bächtold lob-
te Neukomm für seinen tollen 
Wahlkampf und das erstaun-
lich breit abgestützte überpar-
teiliche Komitee, das er auf die 
Beine gestellt habe. Peter Neu-
komm sagte, er sei am Abend 
noch überwältigt vom Resul-
tat, das er noch gar nicht rich-
tig realisiert habe. Aber er 

habe immer an seine Chance 
geglaubt. «Das ist unser Sieg», 
rief er den Genossinnen und 
Genossen zu. Die Taktik der 
Bürgerlichen mit dem Motto 
«Hauptsache bürgerlich» sei 
eben nicht aufgegangen.

Thomas Feurer (ÖBS) gratu-
lierte als designierter Stadtprä-
sident dem künftigen Kolle-
gen in der Exekutive. Der neu 
zusammengesetzte Stadtrat 
werde weniger Freiheiten als 
auch schon haben, meinte er. 
Er freue sich auch, dass wieder 
eine Frau gewählt worden sei. 
«Ein reines Männergremium 
wäre unerträglich», sagte Feu-
rer. Auch die beiden Freisin-
nigen Jeanette Storer und Urs 
Hunziker kamen an der Wahl-
feier vorbei und gratulierten 
Peter Neukomm ebenfalls. 
Thomas Feurer sagte, dass die 
Referatsverteilung am 11. No-
vember stattfinde. (ha.)

Neu (und alt) im Stadtrat: Peter Neukomm, Jeanette Storrer und 
Urs Hunziker (v.r.n.l.).  Foto: Peter Pfister
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Hochstrasse wird sicherer Linksgrüner Stadtschulrat

Stadtrat:Peter Neukomm (SP), Urs Hunziker und Jeanette Storrer (beide FDP) gewählt

SP und FDP als Siegerinnen

Schaffhausen. Auch bei den 
Wahlen in den Stadtschulrat 
erlitt die SVP eine empfindli-
che Niederlage. Und auch hier 
gingen SP und FDP als Siegerin-
nen vom Platz. Bei einem abso-
luten Mehr von 1'703 Stimmen 
entfielen auf Vreni Osterwal-
der (SP) 3'325 Stimmen, womit 
sie das beste Resultat erreich-
te. Eine Überraschung ist das 
gute Abschneiden von Simon 
Stocker (AL), der mit 2'425 
Stimmen das zweitbeste Re-
sultat erzielte. Weiter gewählt 
wurden Marcel Sonderegger 
(FDP, 2'265 Stimmen), Manu-
ela Roost Müller (FDP, 2'249), 
Andreas Wüthrich (SP, 2'232) 
sowie Natalie Zumstein (CVP, 
2'001). Das absolute Mehr zwar 
erreicht, hatte Christian Eich-
holzer (CVP) mit seinen 1'724 

Stimmen, aber er schied als 
Überzähliger aus, wurde also 
abgewählt. Auch der neue Kan-
didat Mariano Fioretti (SVP) 
kam auf das absolute Mehr, 
schied aber mit 1'711 Stim-
men aus. Paul Dill (SVP) kam 
gar nur auf 1'616 Stimmen 
und blieb somit chancenlos.
Die Stimmbeteiligung betrug 
48,87 Prozent. Bei neun Kandi-
datinnen und Kandidaten für 
sechs Sitze und einer schwa-
chen Stimmbeteiligung über-
raschen die 41'877 leeren Stim-
men nicht. 

Mit der im zweiten Wahl-
gang Ende September gewähl-
ten Stadtschulratspräsidentin 
Katrin Huber Ott (SP) ist der 
Stadtschulrat somit mit einem 
4:3-Verhältnis in linksgrüner 
Hand. (ha.)



Programm

Veranstaltungstermine
0 Neuhausen am Rheinfall

Thayngen

Neunkirch

Stein am Rhein

19.30 Uhr

Unterstützt von:

Organisiert von:

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro 
lesen, sondern auch abonnieren

1.-Abo 2.-Abo

schaffhauser

Nächste 
Grossaufl age:
4. 12. 2008
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Die Mitglieder der schweize-
rischen FDP hypern derzeit, 
wenn es um die Abschaffung 
des Verbandsbeschwerde-
rechts geht. Immerhin ist das 
ihre Volksinitiative, über die 
am 30. November abgestimmt 
wird. Das Hypern kommt von 
prominenten FDP-Exponen-
ten, die sich mit Inseraten 
in den grossen Zeitungen ge-
gen die Abschaffung des Be-
schwerderechts wenden. Und 
siehe da, auch zwei FDP-Ver-
treter aus Schaffhausen haben 
das Inserat unterschrieben: Ar-
nold Marti, Vizepräsident des 
Obergerichts und Titularpro-
fessor für öffentliches Recht, 
sowie Stadtpräsident Marcel 
Wenger. Chapeau, meine Her-
ren, Sie sind in bester Gesell-
schaft. Wir fragen uns nur, wo 

denn die anderen Schaffhau-
ser FDP-Prominenten sind, die 
die Fiala-Initiative auch eine 
Schnapsidee finden. (ha.)

 
Die Schaffhauser Filmer Mi-
chael und Faro Burtscher 
von Eclipse Film sind für den 
Edi 08 nominiert worden. Das 
ist der Schweizer Preis für Wer-
be-, Industrie und Unterneh-
mensfilme. Die Eclipse steht 
mit ihrer Arbeit für Tele 2 im 
Rennen für den besten Clip/
Trailer. Die Preisverleihung 
findet heute Abend im Schiff-
bau Zürich statt. Wir drücken 
die Daumen und wünschen 
viel Glück. (ha.)

 
«Der Vorstand ist der Meinung, 

dass wir trotz des Misserfolges 
von diesem Jahr auch 2009 ei-
nen Frühjahrs-Sonntagsver-
kauf für unsere Mitglieder an-
bieten sollen.» Das schreibt der 
Vorstand der Pro City seinen 
Mitgliedern. Es ist tatsächlich 
wie beim Citymärkt selig, der, 
als er sich zu Tode gelaufen 
hatte, auf den Freitagabend 
verlängert wurde ... (ha.)

 
Rabenschwarze Nacht herrsch-
te, als unser Fotograf am Diens-
tagabend gegen 19 Uhr aus der 
Haustür in Buchthalen trat. 
Mit tapsenden Schritten taste-
te er sich das Stuckengässchen 
hinauf, doch auch an der Win-
deggstrasse waren die Strassen-
laternen nicht in Betrieb. Ob 
wohl ein zentraler Sicherungs-

kasten ausgefallen war? Gab 
es das überhaupt nur für die 
Stras senbeleuchtung? In den 
Häusern waren nämlich Lich-
ter zu sehen. Da sah er in der 
Ferne Lichtblitze aufflackern. 
Verflixt, ein Unfall dachte er, 
da wird einer in vollem Gara-
cho in einen Sicherungskas-
ten gedonnert sein, und jetzt 
ist die Polizei und der Notfall-
wagen vor Ort. Es war ihm ein 
wenig mulmig zu Mute. Doch 
da hörte er auf einmal Kinder-
stimmen aus der Dunkelheit. 
Sie sangen ein Lied: «Räbeliech-
tli, Räbeliechtli…» und zogen 
mit ihren selbstgebastelten La-
ternchen in den Kindergarten. 
Das Blitzlichtgewitter stammte 
von den Kameras der verzück-
ten Elternschar … (pp.)

Die SVP macht Fundamental-
opposition – unter dem Mot-
to «Wir gegen den ganzen bö-
sen Rest». Sie schrecken auch 
nicht dafür zurück, Oppositi-
on gegen das Volk zu machen, 
das sie sonst doch so gerne für 
sich vereinnahmen. Wie ich zu 
dieser Diagnose komme? Ein 
Blick auf die Harmos-Abstim-
mungen von Ende November 
genügt: Auf der verzweifelten 
Suche nach Oppositionsgegen-
ständen hat die Partei unter 
gütiger Mithilfe von Übermut-
ter Silvia die Schule entdeckt 
und dem Konkordat zur Har-
monisierung der Volksschule 
den Kampf angesagt.

Dass vor gut zwei Jahren 86 
Prozent der Stimmenden in der 
ganzen Schweiz die neuen Bil-
dungsartikel in der Verfassung 
befürwortet haben, kümmert 
die Volkspartei offenbar nicht 
im Geringsten. Mit dem Har-

moskonkordat erfüllt die Er-
ziehungsdirektorenkonferenz 
(EDK) nämlich nur den Verfas-
sungsauftrag, Beginn, Dauer 
und Ziele der Volksschule zu 
harmonisieren. Verschiedene 
Kantone haben ihr Bildungs-
system bereits im Hinblick auf 

Harmos angepasst und die Eck-
werte des Konkordats autonom 
übernommen. In Zürich wurde 
das neue Volksschulgesetz im 
Jahre 2006 gegen die SVP, aber 
mit mehr als 70 Prozent Ja-An-
teil an der Urne verabschiedet. 
Der Beitritt zu Harmos wird in 
Zürich deshalb praktisch nichts 
verändern, insbesondere ist 
der Eintritt in den zweijähri-
gen Kindergarten schon heute 
nach dem vierten Altersjahr 
vorgesehen.

Argumentativ stellt diese 
Ausgangslage für die Zürcher 
SVP eine echte Herausforde-
rung dar. Es ist interessant zu 
beobachten, zu welchen ural-
ten Kniffen die Partei dabei 
greift: Zum ersten wird sie 
grundsätzlich. Das Konkordat 
stelle die Demokratie in Frage. 
Die EDK sei der neue Bildungs-
vogt, welcher die Verfassung 
aushebeln und die Volksschule 

revolutionieren wolle. Richtig 
ist nur, dass die zu harmonisie-
renden Bereiche von den Kan-
tonen nicht mehr abweichend 
geregelt werden können – ge-
nau so hat es das Volk mit der 
Zustimmung zur Bildungsver-
fassung gewollt.

Zum zweiten ist die SVP of-
fenbar wild entschlossen, das 
Harmos-Konkordat mit üblen 
Unterstellungen zu einem 
Furcht erregenden Halloween-
Monster aufzublasen (heulen-
de Zwangskindergärtler, «ver-
staatlichte Erziehung», «entel-
terte Kinder», Hochdeutsch-
zwang im Kindergarten …). 
Nichts von alledem ist Teil von 
Harmos. Ich bin optimistisch, 
dass die grosse Mehrheit in den 
Abstimmungskantonen sich 
nicht erschrecken lässt und der 
Spuk so rasch wieder ver-
schwindet wie der importierte 
Halloweenbrauch.

Markus Späth ist Zürcher 
SP-Kantonsrat und Mittel-
schullehrer.

  donnerstagsnotiz

  bsetzischtei

SVP gegen HarmoS – ein Le(e)hrstück



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
GOMORRA PREMIERE!
Das Meisterwerk von Matteo Garrone, 
authentisch und unsentimental! Nach dem 
Bestseller von Roberto Saviano.
I/d/f E 1/135 min

17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
WOLKE 9 4. W.
Eine wunderbare wie kompromisslose 
Liebesgeschichte fernab gesellschaftlicher 
Klischees!
Deutsch E 1/100 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr
MARCELLO MARCELLO 3. W.
Liebe macht erfinderisch… und schnell! Ein 
Film wie Ferien in Italien! Herzerwärmend.
I/d/f K 10 2/98 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEIN 1. W.
Einzigartige Bilder von einer Welt direkt vor 
der eigenen Haustüre.
Dialekt K 10 2/98 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
YOUNG@HEART BES. FILM
Zeigt den im 1982 gegründeten Chor von 
Menschen jenseits der 60, die mit welt-
bekannten Hits durch die USA und Europa 
touren.
E/d/f K 10 2/109 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 13.11. bis So 16.11.08 um 
17.00 Uhr und So 16.11.08 um 11.00 Uhr)
LEERGUT BES. FILM
Der erfolgreichste tschechische Film aller 
Zeiten!
Ov/d/f J 12  2/100 min

schauwerk
Das andere Theater

«Werkstatt 10» (jucl momoll)
Sa 8./Mi 12. Nov., FassBühne, 20 Uhr

Lesung Philip Maloney
So 9. November, Kammgarn, 17 Uhr

«Ohne Schuh» (jucl momoll)
Mo 10.*/Di 11./Fr 14. November,
FassBühne, 20 Uhr      (*ausverkauft)
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86
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